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56 Jens-Uwe Hartmann 

Die vermutlich älteste indische Handschrift, ein Palmblattmanuskript aus dem 
2. Jahrhundert nach Chr., ist mit dem Namen des buddhistischen Dichters As­
vaghosa verbunden. Sie enthäl t Bruchstücke von wenigstens zwei, wahrschein­
lich aber drei Dramen, von denen der Bearbeiter Heinrich LÜDERS eines als das 
Sär iputraprakarana des Asvaghosa bestimmen konnte 1 . Die knapp 150 Frag­
mente dieser Handschrift wurden im Verlauf der dritten Preußischen T u r f a n - 
Expedition in Qiz i l gefunden 2 und befinden sich heute in der Akademie der 
Wissenschaften der D D R in Berlin. 

Diese mit Sicherheit aus Indien importierte Handschrift bietet jedoch nicht 
den einzigen Hinweis darauf, daß die Werke Asvaghosas in den buddhistischen 
Klöstern am nördlichen Zweig^ der Seidenstraße bekannt waren und gelesen 
wurden; so hat H . LÜDERS das Sär iputraprakarana überhaupt nur deshalb iden­
tifizieren können, weil der Kolophon in einem weiteren Palmblattmanuskript, 
einem in früher turkistanischer BrähmT beschriebenen Palimpsest3, bewahrt ist. 

Aus den beiden Epen Asvaghosas sind bisher insgesamt drei zentralasiatische 
Fragmente bekannt geworden; sie gehören zu zwei Handschriften, die ebenfalls 
während der dritten Turfan-Expedition in Sorcuq gefunden und von Friedrich 
WELLER 19534 herausgegeben wurden. Beide Handschriften sind in der üblichen 
nordturkistanischen BrähmT geschrieben und zeigen damit, daß die Überl iefe­
rung dieser Werke in Zentralasien lebendig blieb. 

Gemessen an der Zahl der erhaltenen Handschriftenfragmente, ist der Be­
liebtheitsgrad der Werke Asvaghosas in Zentralasien mit dem der Dichtungen 
Mätrcetas , eines weiteren frühen und kaum weniger berühmten buddhistischen 
Dichters, offenbar nicht zu vergleichen 5. Er entspricht jedoch dem der Werke 
Äryasüras und Kumäralätas , deren Jä takamälä bzw. Kalpanämandi t ikä aus je­
weils zwei Manuskripten bekannt sind 6. Man m u ß wohl davon ausgehen, daß 

1 H . LÜDERS, Bruchs tücke buddhistischer Dramen, Berlin 1 9 1 1 (Kleinere Sanskrit-Texte 1) , nach­
gedruckt in den Monographien zur Indischen Archäologie , Kunst und Philologie, hrsg. v. Herbert 
HÄRTEL, Bd. 1, Wiesbaden 1 9 7 9 ; H . LÜDERS, Das Sär ipu t raprakarana , ein Drama des Asvaghosa, in: 
Sitzungsberichte der Königl ich Preussischen Akademie der Wissenschaften, Berlin 1 9 1 1 , S. 3 8 8 - 4 1 1. 

2 Siehe SHT, Te i l 1, K a t . - N r . 16 ; vgl. auch SANDER, Pa läographisches , S. 51 f. 
3 H . LÜDERS, Sä r ipu t r ap raka rana (s. Anm. 1) , S. 3 9 9 ; s. auch SHT, Tei l 1, Ka t . -Nr . 5 7 . 
4 F. WELLER, Zwei zentralasiatische Fragmente des Buddhacarita, Berlin 1 9 5 3 (Abhandlungen der 

Sächsischen Akademie der Wissenschaften, Phil.-hist. K l . , Band 4 6 , 4 = Kleine Schriften, hrsg. v. 
Wilhelm R A U , Bd. 1, Wiesbaden 1 9 8 7 , S. 3 4 3 - 3 6 9 ) ; F. WELLER, Ein zentralasiatisches Fragment des 
Saunda ranandakävya , in: Mittei lungen des Instituts für Orientforschung 1 ( 1 9 5 3 ) , S . 4 0 0 - 4 2 3 ( = 
Kleine Schriften, Bd. 1, S. 3 7 0 - 3 9 3 ) . 

5 V g l . unten, Abschnitt 5, und V A V ( U H ) , S. 13. 
6 Es handelt sich um die Katalognummern 6 2 5 und 6 3 8 für die J ä t akamä lä sowie um 2 1 und 6 3 8 

für die Ka lpanämandi t ikä , publiziert von F. WELLER, Die Fragmente der Jä t akamälä in der Turfan­
sammlung der Berliner Akademie, Berlin 1 9 5 5 (Institut für Orientforschung, Veröffent l ichung 2 4 = 
Kleine Schriften, Bd. 1, S. 3 9 5 - 4 4 9 ) , und von H . LÜDERS, Bruchs tücke der Kalpanämandi t ikä des 
Kumära lä ta , Leipzig 1 9 2 6 (Kleinere Sanskrit-Texte 2 ; nachgedruckt in den Monographien zur ind i ­
schen Archäologie , Kunst und Philologie, hrsg. v. H . HÄRTEL, Bd. 1, Wiesbaden 1 9 7 9 ) . 
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Neue Asvaghosa- und Matrceta-Fragmente aus Ostturkistan 57 

die Lektüre der Werke dieser drei Autoren auf eine kleine, indisch gebildete und 
daher auch mit dem Sanskrit komplizierter Kunstdichtungen vertraute Schicht 
begrenzt blieb. Es kann sich aber nicht nur um in Zentralasien lebende Inder ge­
handelt haben, denn drei kleine Fragmente, die sich kürzlich dem Buddhacarita 
zuweisen ließen, enthalten etliche tocharische Glossen und zeigen damit, daß 
das Manuskript auch von einem Tocharer gelesen worden sein muß . 

1. Fragmente aus Asvaghosas Buddhacarita 

Diese drei Fragmente aus der Berliner Turfansammlung waren bisher noch 
unveröffentlicht; sie tragen die Katalognummern (abgekürzt Kat . -Nr . ) 2054a 
und b sowie 2250, entstammen aber einer einzigen Handschrift, da es sich bei 
Ka t . -Nr . 2054a und 2250 um zwei unmittelbar aneinander ans toßende Bruch­
stücke aus einem Blatt handelt. Das Fragment 2250 gehör t zum linken Blatt­
rand, da noch der Rest einer Seitenzahl, nämlich die Endziffer 5, erkennbar ist. 
Die beiden Fragmente mit der Nummer 2054 wurden von der 2. Turfan-Expe-
dit ion in Sängim gefunden und tragen die sogenannte Vorläufige Nummer 
(Vor l . -Nr . ) Sg 1701. Eine erste Abschrift wurde von D . SCHLINGLOFF angefer­
tigt. Das Bruchstück 2250 trägt die V o r l . - N r . S 3121; als Fundort ist, allerdings 
mit Fragezeichen, Sorcuq angegeben und als Zeitpunkt die 3. Turfan-Expedi-
t ion. M i t g röß te r Wahrscheinlichkeit sind diese Angaben jedoch falsch, zumal 
sie sich nicht auf dem Fragment selbst, sondern nur auf der Glasplatte finden. 
Eine erste Abschrift wurde von L. H O L Z M A N N angefertigt. 

Die Blätter waren mindestens vierzeilig beschrieben7, und zwischen den Zei­
len sind in ganz feiner Schrift Glossen in Tocharisch B eingefügt. Eine Lesung 
dieser Glossen ist Herrn Dr. Klaus T . SCHMIDT, Saarbrücken, zu verdanken; sie 
wi rd hier nur in Anmerkungen zitiert, da eine eigenständige Bearbeitung durch 
K . T . SCHMIDT ZU erwarten ist. Eine genauere Beschreibung der Bruchstücke 
wi rd in dem entsprechenden SHT-Band erfolgen, und daher sei hier nur noch 
vermerkt, daß sie in kalligraphisch besonders schöner nordturkistanischer 
BrähmT geschrieben sind 8. 

Die Nummern 2250 und 2054a enthalten Text zu Buddhacarita 13.66d bis 
14.1a: 

7 I n den Zeilen 2 und 3 der Rücksei te ist Raum für das Schnür loch ausgespart, was für eine vier-
zeilige Beschreibung spräche. Es hat jedoch den Anschein, als sei das Schnür loch auch in Zeile w der 
Vorderseite berücksicht ig t (mein Göt t inger Kollege Klaus W I L L E , M.A. , weist auf ein fünfzeiliges 
Fragment hin, nämlich SHT, Te i l 1, Ka t . -Nr . 551, Fragment a, wo das Schnür loch auf der Vorder­
seite in drei Zeilen, auf der Rücksei te jedoch nur in zwei Zeilen berücksicht igt ist). Weiterhin ist 
über dem ksa in V w ein winziger Rest zu erkennen, der auf ein da rübe r befindliches Aksara und da­
mit auf eine weitere Zeile hindeuten könnte . 

8 In den Abschriften nach SANDER, Paläographisches , als Nordturkistanische BrähmT, T y p a-b, be­
stimmt. 
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58 Jens-Uwe Hartmann 

V 9 

w . . . . + + 4- + m[o]ksa[h] . + / / / 
x yathai[va] pürve munayas ta O / / / 
y pradeso vegam samädher visa O / / / 
z mam a 4- 4- s.Is ca[l]e pade kirn [ m ] . / / / 

R I O 

1 n[o ha] 4 .y. mah .. [ r ] . [ j ] . gac ce[t] . / / / 
2 sya sä camü hatäsrayeva O / / / 
3 yu[vat] ir iva vipäpmä dyau O / / / 
4 [sama] 4 4 II ta[ t ]o [m]ä / / / 

Der folgende Überblick zeigt, inwieweit der Text des Buddhacarita 1 1 durch 
das zentralasiatische Fragment gestützt wi rd ; die Überschneidungen sind durch 
Fettdruck hervorgehoben. 

baddhäm drdhais cetasi mohapäsair 
yasya prajäm moksayitum manlsä I 
tasmin jighämsä tava nopapannä 
sränte jagadbandhanamoksahetoh II 66 II 

bodhäya karmäni hi yäny anena 
krtäni tesäm niyato 'dya kälah | 
sthäne ta thäsminn upavista esa 
yathaiva pürve munayas tathaiva II 67 II 

esä hi näbhir vasudhätalasya 
krtsnena yuktä paramena dhämnä I 
bhümer ato 'nyo 'sti hi na 1 2 pradeso 
vegam samädher visaheta yo Jsya II 68 II 

tan mä kr thäh sokam upehi säntim 
mä bhün mahimnä tava mära mänah I 
visrambhitum na ksamam adhruvä srls 
cale pade kirn madam abhyupaisi 1 3 II 69 II 

9 Die Vorderseite enthäl t folgende tocharische Glossen: sanmä) [n/mamem [tajrkatsitse pe(Iykin)
zwischen den Zeilen w und x; [wajrsai* vajropam* ompol/sj (konnentse) zwischen den Zeilen y und 
z. 

1 0 Die Rücksei te en thä l t folgende Glossen: / / / no teta + spelke prerentsa zwischen den Zeilen 1 
und 2; retke kakäwas* saswetse ram* zwischen den Zeilen 2 und 3; katkemane iprer* zwischen den 
Zeilen 3 und 4. 

1 1 Zi t ier t nach Buddhac, Pt. 1, S. 155-157. 
1 2 Zur Lesung na sa s. unten zu K a t . - N r . 24, Fragment w. 
13 kirn madam abhyupaisi nach dem zentralasiatischen Fragment gegenüber vismayam abhyupaisi 

bei JOHNSTON mit der Lesung kirn padam at(?bh?)yupemi in seinem Manuskript A; schon F. WELLER 
ist offenbar von kirn madam ausgegangen, da er in seiner Ausgabe des tibetischen Textes die Vers-

[6] 



Neue Asvaghosa- und Matrceta-Fragmente aus Ostturkistan 59 

tatah sa samsrutya ca tasya tad vaco 
mahämuneh preksya ca nisprakampatäm | 
jagäma märo vimano hatodyamah 
sarair jagac cetasi yair vihanyate II 70 II 

gatapraharsä viphallkrtasramä 
prav iddhapäsänakadahgaradrumä | 
disah pradudräva tato 'sya sä camür 
hatäsrayeva dvisatä dvisaccamüh II 71 || 

dravati saparipakse14 nirjite puspaketau 
jayati jitatamaske 1 5 nlrajaske maharsau | 
yuvatir iva v ipäpmä 1 6 dyaus cakäse sacandrä 
surabhi ca jalagarbham puspavarsam papäta II 72 II 

i t i 1 7 buddhacarite mahäkävye 'svaghosakrte märavijayo näma trayodasamah 1 8 

sargah II 

tato märabalam jitvä dhairyena ca samena ca I 
paramär tham vijijnäsuh sa dadhyau dhyänakovidah II 1 II 

Das besonders kleine Fragment 2054b entspricht Buddhacarita 2.48a bis 54d. 
Die Textreste sind so gering, daß auf eine Wiedergabe der vollständigen Verse 
verzichtet wird; zu jeder Zeile sind jedoch die Verszahlen angegeben und die 
Abweichungen in Anmerkungen behandelt. 

y i9 

w / / / + + tra[sy]. + / / / 2.48a 
x / / / .[u]ksa 48 [sthi] / / / 48d-49a 

zeile go phan g'yo la rgyagspar mrion par ner gro ziri zu ner 'gro ci änder t (Das Leben des Buddha von 
Asvaghosa, Tibetisch und Deutsch hrsg. von F. WELLER, Bd. I I , Leipzig 1928, S. 227; vgl. auch T T , 
N r . 5656, Bd. rie, fo l . 62r2 = Bd. 129, S. 147) und in seiner Ü b e r s e t z u n g auf madam als Vorlage von 
rgyags pa verweist (S. 135, Anm. 7). 

1 4 Zur Lesung saparisatke s. unten zu Ka t . -Nr . 24, Fragment w. 
1 5 Zur Lesung ca vitamaske s. unten zu Ka t . -Nr . 24, Fragment w. 
16 vipäpmä gegenüber sahäsä Buddhac; vipäpman kommt bei Asvaghosa durchaus vor (vgl. etwa 

Saundarananda 9.49a vipäpmanätmana), aber hier ist ohne Zweifel sahäsä in seiner Paral lel i tä t zu 
sacandrä vorzuziehen, zumal es ebenso von Tibetisch rgodpa dan bcas (WELLER, S. 227; T T , fo l . 62r5) 
wie - bemerkenswerterweise - auch von der tocharischen Glosse katkemane ges tü tz t w i rd . V g l . auch 
die K a t . - N r . 24, Fragm. w R4 (s. unten). 

1 7 Der Vers 13.73 fehlt auch in dem zentralasiatischen Fragment, das damit einen weiteren Beweis 
für die Unechtheit dieser Strophe bietet (vgl. Buddhac, Pt. 1, S. 156, und Pt. 2, S. 201). 

18 trayodasah Buddhac. 
1 9 Die Vorderseite enthäl t folgende tocharische Glossen: aimasu zwischen den Zeilen x und y; kä-

wanesa zwischen den Zeilen y und z. 

[7] 



60 Jens-Uwe Hartmann 

y III + himsrära . [ i ] III20 4 9d 
z / / / + [s]'.äm[sur] i - f / / / 50d 

R21 

1 / / / + [ i v ] ä [ d ] . / / / 51d 
2 / / / [rsa] 52 ba[bhä] III22 52d-53a 
3 / / / + + kämkse [50] III2' 53d 
4 / / / + + + [50] 4- / / / 54d 

Da F. WELLER in seinen Bearbeitungen zeigen konnte, d a ß der in den zentral­
asiatischen Fragmenten bewahrte Wortlaut dem des Originals verschiedentlich 
näher steht als die nepalische Über l ie ferung 2 4 , bedeutet jedes weitere zentral­
asiatische Bruchstück einen willkommenen Zuwachs, auch wenn dadurch „nur"
der von E. H . JOHNSTON edierte Text bestät igt w i rd . Daher sollen hier auch aus
der zwar schon beschriebenen, aber noch nicht edierten Ka t . -Nr . 2 4 2 5 diejeni­
gen Fragmente vorgestellt werden, die ganze Verse oder wenigstens wört l iche
Entlehnungen aus dem Buddhacarita enthalten. 

Es handelt sich um eine Palmblatthandschrift, die in Qiz i l gefunden wurde;
dem paläographischen Befund nach (indische Gupta-Schrift) ist sie etwa in das
6. Jahrhundert zu datieren 2 6. Insgesamt fünf Fragmente, die aus drei Blättern
dieser Sammelhandschrift stammen, lassen sich mit Versen aus dem 13. Kapitel
(Märavijaya) des Buddhacarita in Zusammenhang bringen. Interessanterweise
werden einerseits Verse aus diesem Kapitel zitiert, allerdings neu gruppiert und 
gezählt, andererseits aber die Ereignisse in Prosa paraphrasiert, wobei die Pro­
sasätze zahlreiche wörtl iche Übere ins t immungen mit den Versen des Buddhaca­
rita aufweisen. Im Fragment w sind ausschließlich Verse aus dem Buddhacarita
bewahrt, und zwar die Strophen 58, 59, 67, 68 und 70-72. Da hierbei die Stro­
phe 58 als 2 gezählt wird , kann man wahrscheinlich davon ausgehen, daß begin­
nend mit 57 die wichtigsten Verse aus der Rede des überirdischen Wesens, das
zu Mära spricht (57-69), ausgewählt wurden, nämlich diejenigen, die den weite­
ren Verlauf der Ereignisse vorhersagen. Die letzten drei Verse des Buddhaca-
rita-Kapitels haben offensichtlich auch in der vorliegenden Ausgestaltung den
Abschluß gebildet, denn in R4 beginnt wohl ein Kolophon. Soweit die wenigen 

20 himsrä0 gegenüber himsä~° Buddhac; hier ist w o h l himsä° vorzuziehen (vgl 13.57b himsrätmatäm
utsrja zur Verwendung von himsra). 

2 1 Die Rücksei te enthäl t folgende Glossen: [p]r(a)m* [njäkte ram* zwischen den Zeilen 1 und 2; 
(pe)lkim walo täka kamäte zwischen den Zeilen 2 und 3; [yjamate zwischen den Zeilen 3 und 4. 

2 2 Die erhaltenen Verszahlen in V x und R3 stimmen mi t der V e r s z ä h l u n g der Ausgabe von J O H N ­
STON überein. 

23 (äca)kämkse gegenüber äcakänksa Buddhac; beide Formen sind möglich. 
2 4 Siehe WELLER, Buddhacarita (Anm. 4), S. 14, und W E L L E R , S a u n d a r a n a d a k ä v y a (Anm. 4), S. 

415; vgl. auch J . W . de JONG, Rezension von WELLER, Buddhacarita, in: O L Z 50 (1955), Sp. 404-406. 
2 5 SHT, Tei l 1, S. 16f. 
2 6 SANDER, Pa läographisches , S. 154. 

[8] 
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Fragmente übe rhaup t eine Aussage zulassen, kann man vielleicht annehmen, daß 
Stoff und Wortlaut des Buddhacarita hier als Vorlage für eine Neubearbeitung 
im C ampü-St i l herangezogen worden sind. Es ist sehr zu bedauern, daß nur der 
Anfang des Kolophons erhalten ist. 

Bereits Else LÜDERS hatte eine Abschrift der Fragmente angefertigt, und ihr ist 
auch der Hinweis auf die Verse aus dem Buddhacarita zu verdanken. Bei einem 
Besuch im Zentralinstitut für Alte Geschichte und Archäologie der Akademie 
der Wissenschaften der D D R in Berlin konnte diese Abschrift im Oktober 1986 
mit den dort aufbewahrten Originalen verglichen werden 2 7 , wobei sich zeigte, 
daß der Erhaltungszustand der Bruchstücke praktisch unveränder t geblieben ist. 

K a t . - N r . 24, Fragment p: 

V 

1 4- pula lo lapaläsä 2 8 kadall pavanabalave III ...III n i la tumulabalasamä 4- / / / 
2 4- pracacäla - kharaparusanisvanäs ca gagane III ...III .Imäs ca disah pra-

j a j v a [ l ] . / / / 
3 4- bur l lavanajaladharäs ca samcuksubhire / / / . . . / / / .. mayurädayas ca dlna 

/// 
4 4 sasyandire candro na ra [ r ]ä [ ja ] + + na vire III ...III 4- 4- käräms ca 

vi ta täna vaksy. / / / 

R 

1 4- [pü]virätre säkyarsabhasy. va c. . [u] .dh. [k]älam* — V 4- 4- 4- 4- 4 
- r - 4 - + 4- + + 4 + + s caiva disah sasabdäh . . + + + + + 

2 4- dlrnnavegas tärä na rejur nna nabhau sasänkah + - F 4 + -F + 4 - 4 
4- 4- 4- 4- r w e ca samcuksubhire samu[dr]. / / / 

3 4- tyäm ksitau samksubhyati lavanajalaviklavlbhü[t]e III ...III .. rukathi-
napraharanam vi .. 4- / / / 

4 4- dbhis tarubhis chidyadbhih äyudhaih pralujyadbhih III ...III .. dra-
vadbhih hayaih hesa[dbhi] + / / / 

Zu V2 (2. Hälf te) vgl. Buddhac 13.28d: 
prajajvalus caiva disah sasabdäh 

Zu V3 (1 . Hälf te) vgl. Buddhac 13.2*9d: 
sarve ca samcuksubhire samudräh 

Zu V 4 (1 . Hälfte, wahrscheinlich zu (tärä) na vire(juh) zu ergänzen) vgl. 
Buddhac 13.29b: 

tärä na rejur na babhau sasänkah 

2 7 Deir Akademie sei an dieser Stelle für die freundliche Genehmigung der Einsichtnahme in die 
Originale gedankt. 

2 8 E. LÜDERS e r g ä n z t zu (vi)pula°. 

[9] 
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Zu V4 (2. Hälfte, wahrscheinlich zu (andha)karams zu ergänzen) vgl. Buddhac 
13.29c: 

tamas ca bhüyo vitatäna rätrih 
In R l und 2 sind zwei Verse offenbar im vollen Wortlaut zitiert, nämlich
Buddhac 13.28-29 (die erhaltenen Aksaras sind durch Fettdruck hervorgeho­
ben): 

tarn preksya märasya ca pü rva rä t r e 2 9 

säkyarsabhasyaiva ca yuddhakälam I 
na dyaus cakäse prthivl cakampe 
prajajvalus caiva disah sasabdäh II 28 II 

visvag vavau väyur udirnavegas 
tärä na rejur na babhau 3 0 sasänkah | 
tamas ca bhüyo vitatäna rätrih 
sarve ca samcuksubhire samudräh II 29 II 

Ka t . -Nr . 24, Fragment w: 

V 
1 (ca. 10 A k s a r a s ) / / / t h i v l sthiratvam + + + + + + + + + + + +

+ + - f hyädhyavasäyam esah II 2 II y [ o ] niscay. 
2 + + + + + + + + + + + + sya 3 1 dayä prajäs[u] + + 4- + + +

+ 4 4- + 4- [ ta]mämsy ahatveva sahasrarasmih || 3 II 
3 + + + + + + + + + + + + täni tesäm 4 4 4 - 4 4 + 4 - 4 4

4 4- [n ]n upavista esa yathaiva p ü r w a m munayas tathaiva 
4 (II 4 ||) + + + + + + + + + + [s]y[a] krtsnena yuktä pa 4- -4 4 

4 4- 4- 4 4- 4- + .t. na sa pradeso vegam samädher wisaheta yo sya II 
5 IP2 

R 

1 + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + [kajmpya-
täm* - jagäma märo vimanä hatodyam[a] 

2 + + + 4- + + + + + + + te II 6 3 3 II gatapra 4 4 - + 4 - F - f - h + 
+ 4 4 - + päsänakat ihgaradrumäh disah pradudräva 

3 + + + + + + + + + + + dvisatä + + + + (II 7 ||) + + + + +
+ satke nirjite puspaketau - jayati ca vita 

2 9 püvi° Ms. ist offenbar Verschreibung für pürva°. 
3 0 nabhau Ms. ist offenbar verschrieben für babhau, wahrscheinlich bedingt durch das vorange­

hende na. 
3 1 E. LÜDERS las syä; keine der beiden Lesungen läßt sich mit JOHNSTONS Text tejas ca yad yä ca 

dayä in Einklang bringen. M i t g r ö ß t e r Wahrscheinlichkeit liegt hier eine Verschreibung vor. 
3 2 Verszahl und Dandas sind unter die Zeile geschrieben. 
3 3 E. LÜDERS las die Zahl als 8; es m u ß sich jedoch um die Ziffer 6 handeln, vgl. SANDER, Pa l äo -

graphisches, Tafel 2 0 . Das Beispiel für die Ziffer 8 im Alphabet 1 auf Tafel 2 6 stammt aus der vorlie-
genden Handschrift und geht auf die Lesung von E. LÜDERS zurück ; es ist zur Zahl 6 zu stellen. 

[10] 
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4 + + + + + + + + + [ v ] . t i r i v a s a h ä s . + + + + + + + + + + 
4 + 4- [g ] . rbham puspavarsam papäta - i t i II märavi 

Folgende Verse aus dem Buddhacarita sind hier aneinandergereiht (wiederum 
sind die in dem zentralasiatischen Fragment bewahrten Aksaras durch Fettdruck 
hervorgehoben): 

apy usnabhävam jvalanah prajahyäd 
äpo dravatvam prthivi sthiratvam I 
anekakalpäci tapunyakarmä 
na tv eva jahyäd vyavasäyam 3 4 esah II 58 II 

yo niscayo hy asya paräkramas ca 
tejas ca yad yä ca 3 5 dayä prajäsu | 
apräpya notthäsyat i tattvam esa 
tamämsy ahatveva sahasrarasmih II 59 II 

bodhäya karmäni hi yäny anena 
krtäni tesäm niyato 'dya kälah | 
sthäne tathäsminn upavista esa 
yathaiva p ü r v a m 3 6 munayas tathaiva II 67 II 

esä hi näbhir vasudhätalasya 
krtsnena yuktä paramena dhämnä I 
bhümer ato 'nyo 'sti na sa3 7 pradeso 
vegam samädher visaheta yo 'sya II 68 II 

tatah sa samsrutya ca tasya tad vaco 
mahämuneh preksya ca n i sprakampyatäm 3 8 | 
jagäma märo v imanä 3 9 hatodyamah 
sarair jagac cetasi yair vihanyate II 70 II 

gatapraharsä viphallkrtasramä 
praviddhapäsänakat ingaradrumä 4 0 I 
disah pradudräva tato 'sya sä camür 
hatäsrayeva dvisatä dvisaccamüh II 71 II 

34 ///hyädhyavasäyam gegenüber jahyäd vyavasäyam Buddhac; bei der Form des zentralasiatischen 
Manuskriptes kann es sich wohl nur um eine Verschreibung handeln, da die einzig mögl iche Auf lö­
sung zu einem wenig übe rzeugenden (ja)hyä<d> dhy avasäyam führen w ü r d e . 

3 5 Siehe A n m . 31 zur Transkript ion. 
36 pürve Buddhac und oben, Fragment 2250 4-2054a Vx . 
37 na sa pradeso gegenüber hi na pradeso Buddhac; die zentralasiatische Lesart w i r k t p rägnan te r . 
38 (nispra)[ka]mpyatäm gegenüber nisprakampatäm Buddhac; beide Lesarten sind möglich. 
39 vimanä gegenüber vimano Buddhac; beide Formen sind mögl ich. 
4 0 katingara gegenüber kadangara Buddhac. 

[ i i ] 
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dravati saparisatke4 1 nirjite puspaketau 
jayati ca vitamaske 4 2 nlrajaske maharsau I 
yuvatir iva sahäsä dyaus cakäse sacandrä 
surabhi ca jalagarbham puspavarsam papäta II 72 || 

K a t •Nr. 24, Fragment i i : 

V 

2 
3 
4 

/ / / + + + [ m ] . [ v ] . [ k ] . [ t ] 
/ / / + + .. [bh]Imasena / / / 
/ / / nano jarä bänaha .. / / / 4 3 

+ /// 

R 

1 / / / nyabalavajräfh]. [ t ] . / / / 
2 / / / . i .. .. gatam gatä / / / 
3 / / / 4- + + . . ' [ k a ] r t [ u ] m h i m [ s ] . / / / 

Die Bestimmung von Vorder- und Rückseite folgt E. LÜDERS. Z U R l vergleiche 
Buddhac 13.52cd: 

Drei weitere Fragmente aus derselben Handschrift wurden von E. LÜDERS 
ebenfalls zur Mära -Gesch ich te gestellt. W ä h r e n d bei den vorangegangenen fünf 
Bruchstücken kein Zweifel daran bestehen kann, daß der Text des Buddhacarita 
als Vorlage benutzt - oder zumindest mitbenutzt - worden ist, läßt sich bei die­
sen Fragmenten nicht mehr eindeutig zeigen, daß ein Bezug zum Buddhacarita 
besteht. Hinzu kommt, daß mindestens eines der Fragmente fünfzeilig beschrie­
ben ist ( y l ; y2 und y3 sind so klein, daß sich die Zeilenzahl nicht sicher bestim­
men läßt), und damit könnten sie möglicherweise auch aus einem anderen Ab­
schnitt der Handschrift stammen. Andererseits sprechen die Aufzählungen von 
Waffen und Tieren für einen Zusammenhang mit der Mära -Ep i sode , zumal sich 
in der Handschrift, soweit sie erhalten ist, keine andere Thematik findet, der 
man diese Fragmente sonst zuordnen könnte . A m überzeugendsten ist die Text-

4 1 (sapari)satke gegenüber saparipakse Buddhac; die zentralasiatische Lesart löst das Problem die­
ser Stelle (vgl. Buddhac, Pt. 2, S. 201,' Anm. 72). 

4 2 jayati ca vita(maske) gegenüber jayati jitatamaske Buddhac; offenkundig bewahrt das zentral­
asiatische Fragment die ursprüngl ichere Lesung, denn die zweifache Ableitung von ji w i rk t an dieser 
Stelle nicht passend. 

4 3 Lesung und Wort trennung in dieser Zeile sind unklar; E . LÜDERS las nanojarävänaha. 

sattväni yaih samcukucuh samantad 
vajrähatä dyauh phalatlti matvä II 52 II 

Zu R3 vgl. 13.57ab: 
mogham sramam närhasi mära kartum 
himsrätmatäm utsrja gaccha sarma I 

[12] 
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stelle V3 des Fragmentes y2, die es nahelegt, darin eine Umschreibung von 
Buddhac 13.33d zu sehen (s. unten), aber es ist festzuhalten, daß anders als in 
den vorangegangenen Fragmenten keine wörtl ichen Überschneidungen mehr 
besteher. 

Kat . -Nr. 24, Fragment y l : 

V 4 4 

1 / / , + + .[s]n. + + .. [d]rdhakathinavirala 4- / / / 
2 /// vinirdhävi takarnnacchidrair bubhuksita / / / 
3 / / / + .[i]nisrtajihvaih viralajala 4- 4- / / / 
4 ///' 4 . [o]lükhalatr isülasara .. 4- 4- 4- / / / 
5 ///' 4 . [ä] räcavaj ragadä 4 5 .. 4- 4- 4- 4- + / / / 

R 

1 / / / 4- särddülachagala 4 + 4 - 4 4 - 4 / / / 
2 / / / + [ka]valibhrtagrdhrakhadgasi[hha] + + / / / 
3 / / / + [si]h nisitadrdhakathina/// 
4 / / / bodaraih darbhähkurakhar jürasarapa .. / / / 
5 / / / + + + + + . . nair nnarar[u]dhira . [ i ] + / / / 

Zu V2 ist möglicherweise Buddhac 13.35c sthirasankukarnäh zu vergleichen, zu 
V3 dann 35a calannaikavilambijihväs; zu R l und 2 vgl. 13.19, zu R4 insbeson­
dere 19d lambodaräL 

Kat . -Nr . 24, Fragment y2: 

V 4 6 

1 / / / .. danam asidhanur u[pala] + + / / / 
2 / / / + + [st]vä bhagavän bhavasata[sa] / / / 
3 / / / + goganamadhyaga[ta] + + + / / / 

R 

3 / / / sutomaravajrakaft]. .g. [ r ] . / / / 
4 / / / + [ n j p a k a k u r a b a k a p ä t a l ä / / / 
5 / / / [go]s! rsacandanacürn[nä] -jf r..m / / / 

Zu V2 ist möglicherweise Buddhac 13.33b drstvä sthitam märabalam maharsih zu 
vergleichen; in V3 ließe sich sehr gut eine Umschreibung von 13.33d madhye ga-
väm simha ivopavistah sehen. R3 ist wohl zu katingara zu ergänzen (vgl oben, 

4 4 Die Bestimmung der Vorder - und Rücksei ten folgt E. LUDERS, ebenso die der Zeilenzahlen in 
den Fragmenten y2 und 3. 

4 5 E. LÜDERS e r g ä n z t zu (n)[äjräca°. 
4 6 Siehe A n m . zur Vorderseite von Fragment y l . 

[13] 
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Fragment w R2); in Buddhac 13.40b und 71b erscheint das W o r t jeweils als ka-
dangara. 

Kat . -Nr . 24, Fragment y3: 

1 / / / + + .s. + + / / / 
2 / / / .. lacapala / / / 
3 / / / ..h dhanur upa / / / 

2 / / / [ la ]ka lasapa/ / / 
3 / / / [gh]antämäl . / / / 

Anlaß für E . LÜDERS, dieses Fragment ebenfalls zur Mära-Gesch ich te zu stel­
len, war wahrscheinlich R3, wozu sich Buddhac 13.22d praghustaghantäkulame-
khaläs vergleichen läßt; auch kalasa in der vorangehenden Zeile kann mit der Be­
schreibung von Asketen in Zusammenhang gebracht werden 4 8 . 

2. Ein Fragment aus dem Saundarananda 

E.H. JOHNSTON konnte seine Ausgabe dieses Werkes 4 9 auf zwei Handschrif­
ten stützen, die beide aus Nepal stammen und deren ältere, ein Palmblattmanu­
skript, um 1165 nach Chr. zu datieren ist 5 0 , während die jüngere wohl aus dem 
18. Jahrhundert stammt 5 1. Bedauerlicherweise ist das ältere Manuskript, das zu­
meist einen sehr guten Text bietet, vielfach beschädigt. Seither ist lediglich eine 
weitere Handschrift dieses bedeutenden Werkes bekannt geworden, genauer ge­
sagt ein einziges Blatt einer Handschrift; es wurde von der 3. Turfan-Expedi-
tion in Sorcuq gefunden und von F. WELLER 1953 ediert 5 2. Ähnlich wie beim 
Buddhacarita wird man daher jeden Uberlieferungszuwachs begrüßen, und 
zwar umso mehr, je früher er datiert werden kann. Daher wird im folgenden ei­
nem „neuen" Fragment ein verhältnismäßig breiter Raum eingeräumt, obwohl es 
schon einmal publiziert worden ist. 

4 7 Siehe Anm. zur Vorderseite von Fragment y l . 
4 8 Siehe dazu auch JOHNSTONS Anmerkung zu seiner Ü b e r s e t z u n g von Vers 19. 
4 9 The Saundarananda of Asvaghosa, ed. by E . H . JOHNSTON, London 1928 (Nachdruck zusam­

men mit der Übs . in einem Band, Delhi 1975); auf der Grundlage der beiden Ausgaben von H . P . 
SHASTRI und E . H . JOHNSTON legte Seiren M A T S U N A M I eine Neuausgabe zusammen mit einer japani­
schen Übe r se t zung vor: S. M A T S U N A M I , M e m y ö , Tansei naru Nanda ["Asvaghosa, Nanda the Fair"], 
T o k y o 1980 (Nachdruck; Vorwor t datiert 1957). 

5 0 Saund, S. V I . 
5 1 Saund, S. V I I I . 
5 2 Siehe Anm. 4. 

V 4 7 

R 
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Es; handelt sich um insgesamt drei Bruchstücke aus einem Blatt, die ebenfalls 
in Sorcuq gefunden und in dem Katalogband der Sanskrithandschriften aus den 
Turfanfunden 5 3 als Ka t . -Nr . 921 unter der Überschrif t „Lehrgedicht im Me­
trum Upajäti" erstmals veröffentlicht wurden. Tatsächlich enthalten sie Text zu 
Saundarananda 16.21-33. Eine besondere Bedeutung gewinnen sie durch ihr 
hohes Alter; sie entstammen einem Palmblattmanuskript und sind in einer Form 
der Kusäna-Schrif t beschrieben, die Lore SANDER etwa in das 2.-3. Jahrhundert 
datiert 5 4 . Damit sind sie um rund tausend Jahre älter als die nepalische Palm­
blatthandschrift des Saundarananda. 

Die Bruchstücke sind nicht an allen Stellen gleich gut zu lesen. Die Lesungen 
konnten jedoch nach der Identifizierung an den Originalen, die sich ebenfalls 
im Zentralinstitut für Alte Geschichte und Archäologie der Akademie der Wis­
senschaften der D D R in Berlin befinden, überprüft werden 5 5 , und daher soll 
hier zunächst nochmals eine Transkription der Fragmente erfolgen. 

V 

1 tathaiva janmasv api .a i [k] . .0 [ t ] . .. k l . sakrto visesah 21 ro[sä] + + 
+ + + 4- [ v r ] . rosa [u]tpadyat[e] rägi[ni t l ]vrarägah mohädh[ i ]k [ e ] 
mohabal [ä] + + + + + + + + + + + + + [sah] 2[2] 

2 phalam hi yädrk samavaiti [s]ä[k]sät tadä tmyato bljam avaity atltam* a 
+ + + + + + + + säksäd anägatam tatphalam abbhyupaiti 23 dosa-
ksayo jätisu y. + + + + + + + + + + + yate sah 

3 dosäsayas tisthati yasya yatra tasyopapattir vivasasya tatra 24 + + + + 
4- - I - 4- 4- . [ y ] . samyak trsnädayo hetava ity avetya tan chindhi duhkhäd 
yadi ni . [ m ] . + 4 - 4 - 4 - + + + + + sa[m]ksayäd dhi 25 

4 d. hkhak.a[ya]m het. pariksayäc [ca] sä[n] .m sivam säk. ikurus[v]a dhar-
mam + + + + + + + + + + + + + + nam t ränam ahäiyyam 
äryyam 26 yasmin na jätir nna + + + + + + + + + + pr. ya-
sam[p]prayogah 

R 

1 [ n ] . cch. v. pa .na [ p r ] . [yav]. [p]prayogah ksema. padan naisthikam acyu-
tam tat* 2 0 + + + + + + + [ t ] . .. . [bh]yu + [ t ] . n[ai]vävaniii gac-
chati näntar lksam disan na käii cid vi . . + + + + + + + + .. [ v ] . lam 
eti sänt im* 2[8] 

2 evam k r t l nirvrtim abbhyupeto naivävanin gacchati näntar lksam* disa + 
+ + + + + + + [n c]it klesaksayät kevalam eti säntim 29 asyäbbhyu-
päyo dhiga + + + + + + + + + [ p ] . samas trikalpah 

5 3 SHT, Tei l 3, Wiesbaden 1971. 
5 4 Ein Faksimile findet sich in dem Katalogband (s. die vorangehende Anm.) auf Tafel 66. Die 

Handschrift w i rd dor t dem Alphabet c zugeordnet; zu diesem Alphabet s. SANDER, Pa läograph i ­
sches, S. 51, 81 f., 126 und Tafel l f f . 

 5 5 Vgl . Anmerkung 27. 

[15] 
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3 tau bhävanlyau vidhivad budh[e]na s[I]le sucau trppramukhe sthitena 30
[ v ] . + + + + + + [käya]karma yathävad äjlvanayas ca suddhah idam 
traya[m] 4- + + + + + + + + + + + [rma] par igra[hä] 4- + 

4 [bhajyena satyo dhiga + + + + + tih samädhis ca paräkrama + 4 - 4 -
+ + yogavi[dhau pra]v[r] t tam samäs[r]ayam ci [ t ta ]par ig[r ]a[h]äya [32]
it[y es]. + + + + + + + + + + + + + + . i + + + + 

Da sich einige wesentliche Verbesserungen - vor allem in den Versen 30-33 -
für den von E. H . JOHNSTON edierten Text ergeben, wird im folgenden auch 
noch eine zusammenhängende Umschrift in Versform geboten. Die Lücken des 
Fragmentes sind nach der Ausgabe von JOHNSTON ergänzt . U m jedoch so genau
wie möglich zu bezeichnen, in welchem Umfang der Wortlaut durch das zen-
tralasiatische Manuskript gestützt wird , ist hier nicht die Hervorhebung durch 
Fettdruck, sondern die Klammersetzung als Unterscheidungshilfe gewählt; dies 
hat allerdings zur Folge, daß die Besonderheiten in der Schreibung des Frag­
mentes nicht standardisiert werden können . Ein fett gesetzter Buchstabe be­
zeichnet den Zeilenanfang. Auf Unterschiede zum Text von JOHNSTON wird in 
Anmerkungen verwiesen. 

(krodhapraharsädibhi r äsrayänäm 
utpadyate ceha yathä visesah) 
tathaiva janmasv api (n)a i [k](ar)ü(po 
nirvar)[t](ate) kl(e)sakrto visesah 21 

ro [ sä ] (dh ike 5 6 janmani tI)[vr](a)rosa 5 7 

[u]tpadyat[e] rägi[ni t l ]vrarägah 
mohädh[ i ]k [e ] mohabal [ä] (dhikas ca 
tadalpadose ca tadalpado)[sah] 2[2] 

phalam hi yädrk samavaiti [s]ä[k]sät 
t a d ä t m y a t o 5 8 bljam avaity atltam 
a(vetya bljaprakrtim ca) säksäd 
anägatam tatphalam abbhyupaiti 23 

dosaksayo jätisu [y](äsu yasya 
vairägyatas täsu na jä)yate sah 
dosäsayas tisthati yasya yatra 
tasyopapattir vivasasya tatra 24 

56 rosa gegenüber dosa Saund wi rd bestätigt durch JOHNSTONS vv.ll . in P; als Synonym von dvesa 
und zur Unterscheidung von dosa in P ä d a d ist es sicher vorzuziehen (ebenso lautet auch der Ver­
besserungsvorschlag von A. GAWRONSKI) . 

5 7 Siehe die vorangehende Anmerkung.  
58 tadätmyato gegenübe r tadägamäd Saund mit v . l . tadägamo P; die vorliegende Lesung behebt die 

Schwierigkeit der Stelle (vgl. Saund, Pt. 2, S. 90, Anm. 23). 

[ 1 6 ] 
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(taj janmano naikavidhas)[y](a) samyak 5 9 

t rsnädayo hetava ity avetya 
tan 6 0 chindhi duhkhäd yadi n i ( r ) [m](umuksä 
käryaksayah kärana)sa[m]ksayäd dhi 25 

d(u)hkhak(s)a[ya]m 6 1 het(u)pariksayäc [ca] 
sä[n]( ta)m sivam säk(s)ikurus[v]a dharmam 
(trsnävirägam layanam nirodham 
sanäta)nam t ränam ahäryyam äryyam 26 

yasmin na jätir nna (jarä na mrtyur 
na vyädhayo nä)pr( i )yasam[p]prayogah 
[n](e)cch(ä)v(i)pa(n) na [pr](i)[yav](i)[p]prayogah 
ksema(m) padan naisthikam acyutam tat 2(7) 

(dlpo yathä ni rvr)[ t ] ( im ab)[bh]yu(pe)[t](o) 
n[ai]vävanih gacchati näntar lksam 
disan na kän cid vi(disam na kam cit 
snehaksayät ke)[v](a)lam eti säntim 2[8] 

evam k r t l nirvrtim abbhyupeto 
naivävanih gacchati näntar lksam 
disa(n na kam cid vidisam na kä)[ii c]i t 
klesaksayät kevalam eti säntim 29 

asyäbbhyupäyo 'dhiga(mäya märgah 
prajnädvikalpah) [p](ra)samatrikalpah 6 2 

tau bhävan lyau 6 3 vidhivad budh[e]na 
s[T]le sucau trppramukhe sthitena 30 

[v](äkkarma samyak saha) [käya]karma 
yathävad äjlvanayas ca suddhah 

59 samyak gegenübe r saumya Saund; der Vokativ, obwohl nicht auszuschl ießen (vgl. 16b), ist viel­
leicht nicht ganz so übe rzeugend . 

6 0 Lies täms Saund. 
6 1 duhkhaksayo Saund parallel zu 25d. 
6 2 Verbessert aus ° samas tri° Ms . Bei JOHNSTON lautet dieser P ä d a prajnätrikalpah prasamadvikal-

pah. Es handelt sich jedoch um die Unterteilung des Achtfachen Pfades in die drei Schulungen 
(s'iksa), nämlich s'ila, citta und prajnä. In den Versen 31-33 werden für jede der drei Schulungen die 
entsprechenden Pfadglieder angegeben (väq karmänta und äjtvafür sTla\ vyäyäma, smrtiund samädhi 
für citta; drsti und samkalpa für prajna), und in den Versen 34-36 werden sie nochmals mit Beispielen 
illustriert. In JOHNSTONS Handschriften sind die Verse 31-33 ineinander vermischt worden (vgl. 
Saund, Pt. 2, S. 91, A n m . 31), und zwar dergestalt, d a ß sie die oben angeführ te V e r ä n d e r u n g in 30b 
nach sich gezogen haben. 

6 3 tau bhävanTyau gegenüber sa bhävamyo Saund; der Dual, abhäng ig von prajnä und pras'ama, 
wirk t p r ä g n a n t e r und ist sicherlich vorzuziehen. 

[17] 
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idam traya[m] (vrttavidhau pravrttam 
slläsrayam ka)r [ma]par igra[hä] (ya 31) 

[nyä jyena 6 4 sa tyädhiga(mäya 6 5 y u k t ä 6 6 

smr)tih samädhis ca paräkrama(s ca 
idam trayani 6 7) yogavi[dhau pra]v[r] t tam 
samäs[r]ayam ci [ t ta]par ig[r ]a[h]äya (32 

sa)tyes(u)6 8 ... 

3. Exkurs: Zitate aus dem Saundarananda 

Während man den vollständigen Text des Buddacarita übe rhaup t nur aus ei­
ner tibetischen und einer chinesischen Überse tzung kennt 6 9 , ist das Saundara­
nanda offenbar weder ins Chinesische noch ins Tibetische über t ragen worden. 
Dennoch sind in beiden Ländern auch aus diesem Werk einige Passagen be­
kannt geworden, wie mehrere Zitate zeigen, die sich schon früher in Uberset­
zungen anderer buddhistischer Werke hatten nachweisen lassen (s. unten). 

Die Liste der bereits bekannten Zitate läßt sich noch verlängern. Ein Zitat aus 
demselben Textabschnitt, der auch in dem oben vorgestellten zentralasiatischen 
Manuskript bewahrt ist, findet sich in Prajnävarmans T lkä zu Udbhatasiddha-
svämins Visesastava70. Im Anschluß an Visesastava 28cd 7 1 w i rd zunächst ein 
Halbvers anonym zitiert 7 2 , der eine Entsprechung im Mahäpar in i rvänasüt ra be­
sitzt 7 3 , und darauf folgt ein Zitat von Saundarananda 16.28-29: 

6 4 E. LÜDERS las [bha]yena\ das Ms . ist an dieser Stelle jedoch nahezu unlesbar. Aller Wahrschein­
lichkeit ist entsprechend Saund 33a in nyäyena zu verbessern. 

6 5 Nach Saund 33a verbessert aus satyo dhi° Ms. 
66 ° mäya yuktä ü b e r n o m m e n aus Saund 33a. 
67 dvayam in JOHNSTONS MSS. in 33c, da dort auch nur smrti und samädhi in 33b genannt werden. 
6 8 E. LÜDERS las i/ty esa]ohne die vorangehende Verszahl 32; das Ms. ist allerdings kaum zu ent­

ziffern. Der Platz w ü r d e für die Verszahl ausreichen; ist danach entsprechend Saund 32a in satyesu 
zu verbessern? Der Vers 33 k ö n n t e demnach fo lgendermaßen gelautet haben: 

satyesu duhkhädisu drstir äryä 
samyagvitarkas ca w - w - x \ 
idam dvayam jnänavidhau pravrttam 
prajnäsrayam klesapariksayäya II 33 II 

6 9 Zur tibetischen Ü b e r s e t z u n g siehe Anm. 13, zur chinesischen s. T , Bd. 4, Nr . 192; vgl. auch 
Buddhac, Pt. 1, S. x i i f f . 

7 0 Äcäryodbha tas iddhasvämikr t ah Visesastavah Prajnävarmakrta tTkäsahi tah , hrsg. v. L . JAMSPAL, 
VäränasT 1966, S.*52; vgl. auch T T N r . 2002, Bd.* ka> fo l 21b8 = Bd. 46, S. 10. 

7 1 I khyod ni mya nan 'das brnes la II gan du yan ni gsegs ma mchis |. 
7 2 I de ni mar me si ba ltar\\ de yi sems ni rnam par sgrol I. 
7 3 Das Mahäpar in i rvänasü t ra , Text in Sanskrit und Tibetisch ... hrsg. v. Ernst W A L D S C H M I D T , Te i l 

I I I , Berlin 1951 (Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1950, Nr . 3), 
Vorgang 44.11 (e rgänz t nach dem Avadänasa taka) : 

pradyotasyeva nirvänam vimoksas tasya cetasah; 
vgl. dazu die tibetische Parallele zum Text des Mahäpa r in i rvänasü t r a : 

I de yi thugs ni rnam grol ba Ii sgron ma de 'dra mya nan 'das |. 
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de yan slob dpon rta skad kyis I 
dper na mar me si bar gyur pa la \ 
I 'og tu mi 'gro sten du mi 'gro ziri | 
I phyogs dan phyogs mtshams gar yan mi 'gro bar I 
I snum zad pa yis zi ba kho nar zad \ 

I de bzin thub pa ne bar mya nan 'das I 
I sa ru mi 'gro bar snan mi 'gro zin \ 
I phyogs su ma yin phyogs mtshams gar yan min \ 
| non mons zadpas zi ba kho nar zad \ 

Die Überse tzung stimmt sinngemäß mit dem Original überein, aber die im 
Sanskrit gleichlautenden Pädas 28bc und 29bc sind so weit variiert, daß sie die 
Wiederholung in der Vorlage nicht mehr erkennen lassen. Im Sanskrit ver­
schwinden sowohl die Flamme als auch der Heilige nicht in die Erde oder in den 
Himmel, im Tibetischen aber nur der Heilige, die Flamme hingegen nicht nach 
unten oder oben. 

Der Vollständigkeit halber sei noch vermerkt, daß Prajnävarman nicht nur 
aus dem Saundarananda, sondern zweimal auch aus dem Buddhacarita zitiert. 
Beide Verse stammen aus dem nur in Überse tzungen erhaltenen Tei l ; es handelt 
sich um Buddhacarita 15.277 4 und 15.447 5. 

7 4 Visesastavatlkä (s. Anm. 70), S . 46; T T , Nr . 2002, Bd. ka> fo l . 20a3 = Bd. 46, S . 10: de skad du 
slob dpon rta skad kyis I 

bdag nid non mons skye bo byis pa 'dod \ 
I de bzin dban po'i spyod yul rnams la chags I 
I 'di dag gnis ka nes dan Idan par mthon | 
I na yi bdud rtsi rtogs lam dag pa yin I 

Diese Ü b e r s e t z u n g wähl t ein neunsiibiges Versmaß , die kanonische hingegen ein elfsilbiges ( F . Wei ­
ler [s. Anm. 13], Bd. I I , S . 257; T T Nr . 5656, Bd. ney fo l . 69b2 - Bd. 129, S . 150): 

I byis pa'i skye bo bdag nid nal bar Idan pa dan I 
I dban po 'i spyod yul rnams la de bzin chags pa ste I 
I 'chi ba med pa'i tun gi (gis TT) tarn ma yin pa'i phyogs I 
I skyon dan Idan pa gnis po de la bltos mdzod cig (ein ITT) I 

Der Päda d des Zitates stimmt mit dem entsprechenden P ä d a c der kanonischen Ü b e r s e t z u n g nur 
teilweise übere in . Zwar entsprechen sich bdud rtsi rtogs lam und 'chi ba med pa'i lun gi lam, wohl mit 
Vorlage amrtägamamärga, aber der Rest weicht ab: „ich habe den reinen Weg, der zu Amrta führ t" 
bzw. „zugewand t demjenigen, welcher nicht der zur Todlosigkeit füh rende Weg ist." 

7 5 Visesastavat lkä (s. Anm. 70), S . 95; T T , fo l . 35b4 = S . 16: 
de yan gnas brtan rta skad kyis I 

non mons zadpas sridpa'i 'chin ba med | 
I las zad gyur na sdug bsnal yod ma yin \ 
I gari phyir yod las byun ba'i don gan yin \ 
I de phyir med pas (las T T ) de ni slar mi 'byun I 

Wie schon bei Vers 27, ist auch hier in der kanonischen Ü b e r s e t z u n g ein längeres Met rum gewähl t 
( F . W E L L E R , S . 261; T T fo l . 70b3 = S . 150): 

I nes pa zad las 'khor ba'i rgyu (rgyun TT) ni yod min te ! 
I las zad pa las sdug bsnal de ni yod ma yin \ 
I gan phyir don gan yod pa las ni kun 'byun ste I 
I de phyir med pa las de (teTT) slar yan 'byun ba med\ 
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Ein weiteres Zitat aus dem Saundarananda läßt sich in einem Werk nachwei­
sen, das bisher nur in chinesischer Überse tzung bekannt geworden ist, nämlich 
im *Mahäpra jnäpärami tä-upadesa . Dieser umfangreiche Kommentar wurde zu 
Beginn des 5. Jahrhunderts von KumärajTva ins Chinesische ü b e r t r a g e n 7 6 . Im 
Kapitel über dhyänapäramitä sind die Verse 4 2 - 5 0 und 5 2 - 5 4 aus dem 17. Kapi ­
tel (Amrtädhigama) des Saundarananda zi t iert 7 7 . Das Zitat wi rd mit den Worten 
eingeleitet: „wie es in den Versen über die Bedeutung der D h y ä n a s in dern/ei-
nem Meditationstext (ch'an-ching) heißt". 

Den Ausdruck ch'an-ching hatte E. LAMOTTE als Überse tzung von D h y ä n a s ü -
tra aufgefaßt und auf T 6 1 4 bezogen, die Strophen dort jedoch nicht aufzufin­
den vermocht 7 8. Das Wor t ching ist hier aber wohl nicht in seiner spezifischen 
Bedeutung als sütra zu verstehen, sondern in allgemeinem Sinne als „Schrift" 
oder „Text". E. LAMOTTE war jedoch der Identifizierung dieser Verse sehr nahe 
gekommen, da es sich bei T 6 1 4 um ein Werk handelt, das ebenfalls von K u m ä ­
rajTva übersetzt worden ist, etliche Paraphrasen von Saundarananda-Versen 
enthält und mit einem längeren Zitat daraus endet (s. unten). 

Das Zitat im Upadesa ist relativ frei und enthäl t einige Zusä tze ; es ist jedoch 
wörtlich genug, daß an der Quelle kein Zweifel bestehen kann. Da die einzelnen 
Strophen des Originals durch unterschiedlich viele chinesische Verszeilen wie­
dergegeben sind, soll der folgende Überblick die Reihenfolge und die Versgren­
zen verdeutlichen: 

Vers 4 2 = 4 Zeilen; Vers 43 = 6 Zeilen (die letzte Zeile ist wohl ein er­
klärender Zusatz); Vers 4 4 = 4 Zeilen; Vers 45 = 3 Zeilen; Vers 4 6 = 5 
Zeilen; Vers 4 7 = 5 Zeilen; Vers 48 = 5 Zeilen; Vers 4 9 = 2 Zeilen; Vers 
50 = 4 Zeilen (dieser Vers behandelt den Eintri t t in das dritte Dhyäna ; im 
überlieferten chinesischen Text wird dies eigenartigerweise jedoch nicht 
zum Ausdruck gebracht); 5 2 = 2 Zeilen; 5 4 = 4 Zeilen; 53 = 3 Zeilen; 
die restlichen 5 Zeilen greifen offenbar nochmals auf vorangehende Verse 
zurück. 

Es fällt auf, daß Vers 5 1 nicht zitiert wi rd . Das kann darauf hindeuten, daß es 
sich bei diesem Vers um eine spätere Interpolation handelt, aber es ist auch nicht 
auszuschließen, daß er weggelassen wurde, weil er zum Kontext, nämlich zur 
Erklärung der Dhyänas , nichts Wesentliches beiträgt. Angesichts der verhältnis­
mäßig freien Weise, in welcher der Verfasser des Upadesa seine Vorlage hier be­
nützt , ist diese Erklärung nicht weniger wahrscheinlich 7 9. 

7 6 Zu den genauen Daten s. Etienne L A M O T F E , Le traite de la grande vertu de sagesse de N ä g ä r -
juna (Mahäpra jnäpärami täsäs t ra ) , Bd. 3, Louvain 1970, S. X L V . 

7 7 T 1509, Bd. 25, S. 185c; vgl. L A M O T T E , Traite (s. Anm. 76), Bd. 2, S. 1025-1027. 
7 8 V g l . seine Anmerkung 2 auf S. 1025. 
7 9 Zu einem ähnlich freien Umgang mit der Quelle (Varnä rhava rnas to t r a 5.3ff.) im Upadesa s. 

V A V ( U H ) , S. 31 und 170ff. 
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Überblick über die Zitate aus dem Saundarananda: 

1.24a (säkavrksa0): Sarvänandas Tlkäsarvasva 8 0 . 
1.24: KärakapuspamafijarT-vyäkhyäva, S. 174 8 1. 
8.35cd: Kslrasvämins Amarakosodghä t ana 8 2 . 
8.53a (tvacavestitam): Sarvänandas Tlkäsarvasva 8 3 . 

11.25 (Prosaparaphrase): Ca tuhsa taka t lkä 8 4 . 
11.25,30: *Satasästra, T 1569, Bd. 30, S. 169c8 5. 
I I . 50 ( = Buddhac 14.41): 

Abhidharmakosavyäkhyä, S. 516,2-3 (ed. U . W O G I H A R A ) 8 6 . 
12.22cd: ebenda, S. 5 1 5,168 7. 
13.18: Abhidharmakosabhäsya , S. 255 (ed. P. P R A D H A N ) 8 8 . 
13.44abc: Pra t l tyasamutpädahrdayakär ikä 7 etc. 8 9 

15.8ff.(Prosaparaphrasen): Tso ch'an san mei ching, T 614, Bd. 15, S. 273f. 9 0 

16.14,15cd: *Satyasiddhisästra, T 1646, Bd. 32, S. 372 a l5f f . 9 1 

16.28-29: Visesastavatlkä (s. oben). 
16.34: Visuddhimärga-mahäsanyaya , Bd. 1, S. 34 9 2 . 
16.49-69: Tso d r a n san mei ching, T 614, Bd. 15, S. 285cf. 9 3 

17.42-50,52-54: *Mahäpra jnäpärami tä -upadesa (s. oben). 

8 0 T h . Z A C H A R I A S , Zitate aus buddhistischen Sanskritwerken, in: Zeitschrift für Indologie und Ira­
nistik 9 (1933/34), S. 6. 

8 1 Hrsg. v. D . D H A M M Ä N A N D A , Colombo 1899; s. Heinz BECHERT, Geschichte der Sanskrit-Litera­
tur bei den Singhalesen, Bd. 1, Mainz 1962 (maschinenschriftl. Habilitationsschrift), S. 49. 

8 2 Z A C H A R I A S , Zitate (s. Anm. 80), S. 6. 
8 3 Ebenda, S. 6. 
8 4 H a r a p r a s ä d SHÄSTRT, Ca tuhsa t ikä by Arya Deva, in: Memoirs of the Asiatic Society of Bengal 

I I I , No . 8 (1914), S. 471,19; s. Buddhac, Pt. 2, S. xxixf. 
8* Guiseppe T u c c i , P r e - D i h n ä g a Buddhist Texts on Logic from Chinese Sources, Baroda 1929 

(Gaekwad's Oriental Series 49), Sa t a säs t r a -Über se t zung , S. 14, und Notes, S. 46f. 
8 6 Identifiziert in Louis de L A V A L L E E POUSSIN, L'Abhidharmakosa de Vasubandhu V I , Paris 1925, 

S. 126, A n m . 1. E . H . JOHNSTON verweist auße rdem auf Divyävadäna (ecl. E.B. COWELL, R.A. N E I L ) , S. 

194,2 u.9 sowie 195,8, wo die Pädas a und b dieses Verses eine Entsprechung in der Prosa besitzen. 
Er ist der Ansicht (Buddhac, S. xxv), d a ß diese Stelle aus dem Saundarananda entlehnt ist. Dann 
wäre jedoch die Wortfolge im Divyävadäna ohne Notwendigkeit geänder t ; es ist daher wohl eher 
der gegenteilige Fall anzunehmen, d a ß nämlich Asvaghosa hier auf eine kanonische Vorlage zu rück­
greift und die Reihenfolge den metrischen Erfordernissen entsprechend änder t . 

8 7 Identifiziert in L . de L A V A L L E E POUSSIN, Abhidharmakosa V I (s. Anm. 86), S. 124, Anm. 2. 
8 8 Identifiziert in L . de L A V A L L E E POUSSIN, Abhidharmakosa V I (s. Anm. 86), S. 126, Anm. 1. 
8 9 Siehe Louis de L A VALLEE POUSSIN, Notes et bibliographie bouddhiques, in: Melanges chinois et 

bouddhiques 1 (1931-1932), S. 394; s. auch Jikido TAKASAKI , A Study on the Ra tnago t r av ibhäga (Ut -
taratantra) Being a Treatise on the T a t h ä g a t a g a r b h a Theory of M a h ä y ä n a Buddhism, Roma 1966 
(Serie Orientale Roma X X X I I I ) , S. 300, Anm. 53; zuletzt Christian LINDTNER, Adversaria Buddhica, 
in: W Z K S 26 (1982), S. 168, A n m . 4. Es ist wohl nicht anzunehmen, d a ß diese Strophe von Asva­
ghosa stammt; eher handelt es sich um buddhistisches Gemeingut, das von Asvaghosa benü tz t und 
seinem Kontext entsprechend modifiziert wurde. 

9 0 Seiren M A T S U N A M I , Yugagyöha no so to-shite no M e m y ö , in: T a i s h ö daigaku kenkyü kiyö 39 
(1954>; benutzter Nachdruck in S. M A T S U N A M I , M e m y ö , Tansei naru Nanda (s. A n m . 49), S. 164-168. 

9 1 Siehe zuletzt J.W. de JONG, Rezension zu B. BHATTACHARYA, Asvaghosa, in: IIJ 20 (1978), S. 126. 
9 2 Hrsg. v. Bentara SRADDHÄTISYA, Tei l 1-4, Kalutara 1949-1954; s. H . BECHERT, Sanskrit-Litera­

tur (s. A n m . 81), Bd. 1, S. 49. 
9 3 S. zuletzt J.W. de JONG (S. Anm. 91), S. 125. 
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4. Fragmente aus Matrcetas Anaparäddhastotra 

Die beiden Hauptwerke Matrcetas, das Varnärhavarnas to t ra und der Prasä-
dapratibhodbhava ( = §atapancäsatka) , müssen am nördlichen Zweig der Sei­
denstraße zu den beliebtesten Werken überhaupt gezählt haben, wenn man von 
der Zahl der Handschriften bzw. Handschriftenreste ausgeht, in denen diese 
zwei Hymnen bewahrt sind 9 4 . Von einer einzigen Ausnahme abgesehen sind die 
übrigen unter Matrcetas Namen überlieferten Werke nur in tibetischen Uberset­
zungen erhalten 9 5. Bei dieser Ausnahme handelt es sich um das A n a p a r ä d d h a ­
stotra, einen relativ kurzen Buddhalobpreis, der nicht ins Tibetische über t ragen, 
sondern bisher nur aus zentralasiatischen Fragmenten bekannt geworden ist. 

Eine erste Kenntnis dieses Werkes ist Dieter SCHLINGLOFF ZU verdanken, der 
1955 drei kleine Fragmente aus dem Schlußblatt einer zentralasiatischen Hand­
schrift veröffentlichte, in denen zwar nicht der Ti tel , wohl aber der Name des 
Verfassers soweit erhalten geblieben war, daß er sich zu Mätrce ta e rgänzen 
l ieß 9 6 . Trotz des geringen Umfanges der Fragmente war es D . SCHLINGLOFF auch 
schon möglich, das Versmaß als Särdülavikrldita zu bestimmen. 

Wenige Jahre später wurde auch der Ti te l dieses Werkes bekannt, als Bernard 
PAULY ein großenteils erhaltenes Blatt aus der Sammlung Pelliot publizierte, das 
die Verse 21-26 und den vollständigen Kolophon enthielt 9 7. Aufgrund dieses 
Textzuwachses konnte B. PAULY zeigen, daß eines der drei kleinen Bruchstücke, 
die D . SCHLINGLOFF ZU einem Blatt zusammengefügt hatte, nicht zum Anapa­
räddhas to t ra gehör te ; darüberhinaus war es ihm möglich, vier kleine Fragmente 
aus einer anderen von D . SCHLINGLOFF veröffentlichten Handschrift ebenfalls 
dem Anaparäddhas to t ra zuzuordnen 9 8 . 

1966 erfuhr der bis dahin bekanntgewordene Text nochmals eine kleine Er­
weiterung, als Walter COUVREUR ein Bruchstück aus einer Sanskrit- tocharischen 
Bilingue veröffentlichte, in dem Textreste aus den Verszeilen 25d- 26b bewahrt 
waren 9 9 . Zwar war der Umfang des Fragmentes bedauerlich gering, aber seine 
bloße Existenz zeigte doch, daß auch dieses Werk von Mätrceta bei den tochari­
schen Buddhisten an der nördlichen Seidenstraße in einigem Ansehen gestanden 
haben muß. 

9 4 V g l . Anm. 5; es sind bislang noch keine Fragmente vom südlichen Zweig der Seidenstraße be­
kannt geworden. 

9 5 Zu einem Werkverzeichnis s. V A V ( U H ) , S. 22ff. 
9 6 Stotras, S. 32 (Nr . 1229) und S. 116. 
9 7 B. PAULY, Fragments Sanskrits de Haute Asie (Mission Pelliot). X V I . Six vers de l'Anapa-

räddhas to t r a de Mätrce ta , in: Journal Asiatique 248 (1960), S. 529-538; Separatveröffent l ichung in: 
Manuscripts de Haute Asie conserves a la Bibliotheque Nationale de Paris X I , Paris 1962, S. 21-30. 

9 8 Es handelt sich um die Nummern 173/174, 175/176, 179/180 und 191/192 aus der Handschrift 
1246 ( = K a t . - N r . 197), s. Stotras, S. 61 ff. 

9 9 W. COUVREUR, Sanskrit-Tochaarse Mät rce ta f ragmenten , in: Orientalia Gandensia 3 (1966), S. 
1.80f. 
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D i e von D. SCHLINGLOFF publizierte Handschrift Ka t . -Nr . 197, aus der B. 
PAU LY vier Fragmente hatte identifizieren können , enthält noch eine Reihe wei­
terer Fragmente im Metrum Särdülavikrldita, und daher lag es nahe, auch darin 
Textreste aus dem Anaparäddhas to t ra zu sehen, zumal alle aus PAULYS Manu­
skript hinzugewonnenen Verse in demselben Metrum verfaßt waren 1 0 0 . W ä h ­
rend PAULY dies nur vermuten konnte, läßt sich jetzt anhand weiterer Hand­
schriftenreste zeigen, daß jene Fragmente tatsächlich zum Anaparäddhas to t ra 
gehören ; außerdem können zwei Blätter aus zwei anderen, ebenfalls bereits von 
SCHLINGLOFF publizierten Handschriften diesem Stotra zugeordnet werden. 

Überblick über die Manuskripte 

Dre i Fragmente stammen aus London (L 1-3) 1 0 1, ein bereits bekanntes aus Paris 
(P 1), und die übrigen 15 teils neuen, teils bekannten Fragmente gehören zur 
Berliner Sammlung (B 1-5). Da die beiden neu identifizierten Fragmente aus 
der Sammlung Hoernle verschiedenen Handschriften entstammen, sind nun ins­
gesamt wenigstens acht Manuskripte bekannt 1 0 2 , die das Anaparäddhas to t ra ent­
halten haben. 

L 1: Sammlung Hoernle, ohne Nummer (Photo Nr. 174/174a, 2. Reihe links); 
sechszeilig. 

L 2: Sammlung Hoernle, ohne Nummer (Photo Nr . 175/175a, 3. Reihe links); 
sechszeilig. 

L 3: Sammlung Hoernle, H add. 149.153, Sanskrit-tocharische Bilingue, vier-
zeilig; identifiziert und publiziert von W. COUVREUR (S. Anm. 99). 

P 1: Sammlung Pelliot, Nr . 1292; sechszeilig; identifiziert und publiziert von 
PAULY (S. Anm. 97). 

B l : Kat . -Nr . 197 1 0 3 , Fragmente 15, 16(1), 18(5), 20(1), 20(5), 20(6), 22(6), 
23(3) und 23(9); Fundort Qizi l ( L ü d e r s - N u m m e r K 1246); dreizeilig; 
die Bruchstücke 20(6), 22(6) und 23(3) gehören zwar zu der von SCHLIN­
GLOFF publizierten Handschrift 1246 (Stotras, Nr. l37/138ff . ) , waren aber 
bislang unveröffentlicht; 
die Fragmente 15 (Stotras, Nr . 169-172) und 20(5) (Stotras, Nr . 193/194) 
waren zwar bereits veröffentlicht, aber noch nicht bestimmt; 
die Fragmente 16(1) (Stotras, Nr . 179/180), 18(5) (Stotras, Nr . 175/176), 

1 0 0 PAULY, A n a p a r ä d d h a s t o t r a (s. Anm. 97), S. 531 ( = S. 23). 
1 0 1 Die beiden Fragmente L 1 und L 2 wurden anhand eines Mikrof i lmes im Seminar für Indolo­

gie und Buddhismuskunde der Univers i tä t Gö t t ingen identifiziert und bearbeitet; der Ti te l des F i l ­
mes lautet: „India Office Library, Commonwealth Relations Office. Sanskrit manuscript fragments 
from the Stein and Hoernle Collections, Microfi lmed June 1950". Zu weiteren M ä t r c e t a - Fragmen­
ten auf diesem M i k r o f i l m vgl. auch V A V ( U H ) , S. 41-43. 

102 g 4 gehör t aller Wahrscheinlichkeit nach zu B 1, vgl. Anm. 104. 
I 0 J Es handelt sich um eine Sammelhandschrift, die auße rdem das G u n ä p a r y a n t a s t o t r a , den Rahu-

lastava und Kapitel 11 des Varnä rhava rnas to t r a enthalten hat; zu letzterem s. V A V ( U H ) , S. 38f. 
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20(1) (Stotras, Nr . 173/174) und 23(9) (Stotras, Nr . 191/192) waren be­
reits veröffentlicht und von PAULY identifiziert. 
Alle Originale dieser Handschrift befinden sich im Seminar für Indologie 
und Buddhismuskunde der Univers i tä t Gö t t i ngen . 

B 2: Ka t . -Nr . 198, Fragment b l ; Fundort Q iz i l ( L ü . - N r . K 1247); siebenzeilig; 
publiziert als Nr . 197/198 in Stotras (S. 63f.); das Original befindet sich 
ebenfalls in Göt t ingen. 

B 3: Ka t . -Nr . 201, Fragment a; Fundort Qiz i l ( L ü . - N r . K 1251), zweizeilig; 
publiziert als Nr . 213/214 in Stotras (S. 66); Original ebenfalls in Got t in­
gen. 

B 4: Ka t . -Nr . 700; 2 Bruchstücke aus einem Blatt; Fundort vermutlich Qiz i l 
(Lü . -Nr . X 1229); dreizei l ig 1 0 4 ; identifiziert und publiziert als Nr . 15/16 
in Stotras (S. 32); Original in Berlin. 

B 5 : Kat . -Nr . 1638; Fundort Q iz i l ( L ü . - N r . K 1111), fünfzeilig; erste Ab-
schrift: Lore SANDER 1 0 5 . 

Transkription der noch unpublizierten sowie der erst nach ihrer Veröffentl i­
chung genau bestimmten Fragmente: 

L I 10d-18d 

V 

1 / / / . [r] täh 10 kah kasyänu + + + + / / / 
2 / / / 4 jijnäsäpi na ced i .[äs]ty. [ y i ] . [ r ] . / / / 
3 / / / + .. jnänayoh drs t lnäm api su / / / 
4 / / / 4 4 4 rä drstih paräs särinT / / / 
5 / / / 4 - f 4 4 .opadestä svaya[m*] / / / 
6 / / / 4 + 4 4 4 yarn sandar[s]i + / / / 

R 

1 / / / + 4 4 4 4 + m äsr to tana 4- / / / 
2 / / / + + + + + va dharmam abhyupa 4- / / / 
3 / / / 4 4 4- [1]. k r thäh präp te vä ka upe / / / 
4 / / / 4 4- [ t ] . miräs tatraiva ke cit k r täh / / / 
5 / / / 4 m uttamadhanair abhyäga tebhya 4- / / / 
6 / / / k. to manasi te dharmadhva jä bh. / / / 

1 0 4 M i t g röß t e r Wahrscheinlichkeit handelt es sich in Wi rk l i chke i t um das Sch lußbla t t des Anapa­
räddhas to t r a aus K a t . - N r . 1 9 7 . Schrift, Abmessung und textlicher Umfang stimmen genau mit den 
Fragmenten aus 1 9 7 überein. Die Herausgeber von S H T I verweisen zwar bei der Beschreibung von 
Ka t . -Nr . 7 0 0 auf PAULYS Identif ikat ion des A n a p a r ä d d h a s t o t r a , haben aber nicht alle seine Ergeb­
nisse zur Kenntnis genommen, so d a ß dor t immer noch von drei z u s a m m e n g e h ö r i g e n Fragmenten 
ausgegangen und eine Blatt länge von 3 5 cm angegeben w i r d . 

1 0 5 Das Original des Fragmentes konnte im Oktober 1 9 8 6 in der Akademie der Wissenschaften in 
Berlin (vgl. Anm. 2 7 ) nicht aufgefunden werden. Die Bearbeitung s tü tz t sich auf ein Photo und auf 
die Abschrift von L . SANDER. 

[24] 
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L 2 15c-23a 

V 

1 / / / + + + + + .y. si n ä n u [ g r ] . / / / 
2 / / / 4 4- 4- [na]m a b h ü d yasmim / / / 
3 / / / + + + säm cit svaya 4- / / / 
4 / / / + + + [ t r j lkr täh p r a b h [ r ] 1 0 6 / / / 
5 / / / 4 4- 4- sukham bhavyo 4- / / / 
6 / / / .. m upetya ye py [u]pa 4- / / / 

R 

1 / / / saranäh saranyasa 4- / / / 
2 / / / + + [n]etre vrstam a [ b h ] . / / / 
3 / / / 4 4- 4- kirn strljana va / / / 
4 / / / + 4- 4- [n]taram asti .. .r. / / / 
5 / / / 4 4- [rnji tah k in kälä / / / 
6 / / / + + + .[e] gunänve / / / 

B l a : Kat . -Nr . 197, Fragm. 15 1 0 7 14d-16b 

V 

1 rya. k im anyat tvayä 4- 4 kah [ k ] . [ks]ä kva ca + / / / 
2 päkr tah se 4 O 4- [ka]s te sä [s ]anam ä s r / / / 
3 nän muktaväm [ k ] . + 4- [h ] pathi samniyofk]. / / / 

R 

1 nänugraham kim .. 4- + 4- [da]rsi yam na bahusa/// 
2 5 ko rthitvam ta 4 O [dhajrmam abh[y] . [pajgato [ya] / / / 
3 [ k ] o vä kasya gu 4- [sya] bhä[ ja ] 4- [m] abhüd. 4 / / / 

B l b : Ka t . -Nr . 197, Fragm. 20(6) und 20(5) 16c-18a 

V 

1 / / / 4- . [ d h ] . + + + [ l ] . k r t h ä / / / 
2 / / / [ lo ]känta 4- 4- pi te 10 / / / 
3 / / / ke cic cir. 4- rpitä 4- / / / 

106 Oder prabh[ü]/// zu lesen. 
1 0 7 Bereits E. LÜDERS hatte versucht, die beiden Teile dieses Fragmentes zusammenzusetzen, was 

jedoch nicht gelingen konnte, solange die Verszahlen als 4 und 5 aufgefaßt wurden, und daher auch 
von D . S C H L I N G L O F F in seiner Ausgabe nicht befolgt wurde. 

[25] 
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R 

1 / / / [ v ] . ke cit kr + äya + + / / / 
2 / / / . ä t [ r ] Ikr[ t ] . 4- bhrastesv a + / / / 
3 / / / 4- 4- [10] 4- 4- tithyam kr .. / / / 

B lc: Ka t . -Nr . 197, Fragm. 18(5) 19d-21a

V  

1 / / / 4- nyasara + + III  
2 / / / [kä] ram asath[o] + / / /  
3 / / / .y. pagamair [dha ] rmä[y ] . / / /  

R  

1 / / / [ k h ] . [ v ] . [ h ] sa[ddha] .ma .. / / /  
2 III .[ä]h saddharmam u [ d ] . / / /  
3 / / / + [s]tr[T]jano + + III  

B l d : Kat . -Nr . 197, Fragm. 16(1), 23(9), 22(6) und 20(1) 1 0 8 21b-22d

1 p. yatä sive + + + + [ k ] . + + vr .dh. 4- [ t]äh prasva[s thä] + 
2 pakarsatä + + .[r]täh [ k i ] . [ks] . pta .. + + + s tat k in v a + + 
3 .. sti [ya] + + + + + ksmah [pra] .[i]sto na[y] . + + + + .äsv api + 

R 

1 [ t ] . tarn na + + + + + su mä[yä]vinah + + + + . . n ä n t a [ d o ] + + 
2 rahitas ta . [ t ] r . + . [o] varni + kim k. 4- 4- 4- sä na n i [ s r ] . 4-
3 samopeksä[s]r . 4 - 4 - 4 - 4 - [1]. 4- 4- k i 4- 4- 4- t ä n a j a j a [ g ] . 4-

B le: Kat . -Nr . 197, Fragm. 23(3) 23b-d 

V 

2 / / / [ k ] i m p[ä] / / / 
3 / / / [h] su / / / 

R 

1 / / / [ k h ] . nn[o] / / / 
2 / / / .[ä]t* 20 / / / 

1 0 8 Bis auf 22(6) wurden diese Fragmente bereits von SCHLINGLOFF veröffent l icht und von PAULY 
identifiziert und erneut bearbeitet. Da PAULY jedoch die Originale nicht zur Ver fügung standen, 
wird hier das um Fragment 22(6) e rgänz te Blatt mit Lesungskorrekturen nochmals transkribiert. 

[26] 
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B 2 : Kat . -Nr . 198, Fragm. b l l lb(?)-18d 

V 

1 / / / v i s a [ y ] . / / / 
2 / / / [ ) ] . j n ä s ä / / / 
3 / / / [y]oh .r. / / / 

R 

5 / / / 4- [v]ipu 4- / / / 
6 / / / h sva[y]am 4 / / / 
7 / / / to mana . [ i ] / / / 

B 3: Ka t . -Nr . 201, Fragm. a l O d - l l d 

V 

1 / / / nyatäm ährtä 10 kah kasyänusayasya [bh]e / / / 
2 / / / [ r ]ya vaisesiko yo yasmim pravibhajya [v i ] / / / 

R 

1 / / / [ka]bhedas tvayä I ko vä tatra tathä tathä [ k ] . / / / 
2 / / / na sampräptaväm jijnäsäpi na ced ihäst[y] . / / / 

B 4: Ka t . -Nr . 700 26a-Kolophon 

V 

1 / / / [ d u]pärjitam jita - f + [s] . tpunyapanyam ma / / / 
2 / / / tajanmanirma + 4 - 4 - [ja]nmedam amtyam [ma] / / / 
3 / / / 4- vidhrtä[s] .e 4 4 4 .[ai]r .. nä [mä] 4 / / / 

R 

1 / / / 4- 4 [m] rte j an[m] . 4 4 4 . [ v ] . [y ] . t* 26 [II] 4- 4 / / / 
2 / / / .. samäptah kr 4 4- 4- ryasthaviramätr[ce] / / / 
3 (frei) 

B 5: Ka t . -Nr . 1638 12a-15c 

V 

1 / / / .. syäsubhayä dayä pa[r ] . [ c ] . [ y ] . / / / 
2 / / / . [ v ] . dhäpathäjnänayoh drstlnä 4 / / / 
3 / / / O vihitä[vadh] 4 4 / / / 
4 / / / 4- [s]t.h [p]u .. .[ä]ri[n]T 4 4 4 / / / 
5 / / / 4- vagraho n i [ ru]padhä 4 4 4 / / / 

[27] 
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R 

1 / / / .v. yam* [1]3 [y]änam sa 4- 4- 4- / / / 
2 / / / . [ ä ] b h i v i v r [ t ] ä d a [ g ] n i [ r ] . . + 4 4- / / / 
3 / / / O näm niryätum [ya]di [ n ] . 4- 4- / / / 
4 / / / [ya]sya bhavatä näpäkr tah 4- / / / 
5 / / / .[an*] kah sakyah pathi sanniyo[ktu] / / / 

Die Fragmente hängen folgendermaßen zusammen: L 2 bildet gewissermaßen 
das Rückgrat , das den Anschluß an P 1 sichert und damit die Zugehör igke i t al­
ler bisher nicht genau bestimmbaren Bruchstücke zum A n a p a r ä d d h a s t o t r a er­
weist. Die Zeilen R3-6 in L 2 überschneiden sich mit den Versen 21a-23a in P I . 
Die Zeilen 1 und 3 der Rückseite von B la überschneiden sich mit den Zeilen 1
und 2 der Vorderseite von L 2. B la wiederum erweist die Zugehör igke i t von L 
1, denn die Zeilen 1 und 2 der Rückseite von L 1 überschneiden sich mit Zeile 2 
der Vorderseite und Zeile 2 der Rückseite von B la . 
B l b : V I überschneidet sich mit R3 von L 1, R2 mit V4 von L 2. 
B lc: V I überschneidet sich mit R l von L 2, R3 mit P I . 
B l d überschneidet sich mit P 1, B le ebenfalls. 
B 2: V2 überschneidet sich mit V2 von L 1, R7 mit R6 von L 1. 
B 3: V I überschneidet sich mit V I von L 1, R2 mit V2 von L 1. 
B 4 überschneidet sich mit P I . 
B 5: V2 überschneidet sich mit V3 von L 1, V3 mit V4 von L 1. 

Weiterhin sei hier noch auf drei Fragmente verwiesen, die ebenfalls Verse im 
Metrum Särdülavikrldita enthalten und mit g röß te r Wahrscheinlichkeit zum 
Anaparäddhas to t ra gehören, sich aber mit dem bis jetzt bekanntgewordenen 
Text noch nicht verbinden lassen. Es handelt sich um die Nummern 163/164 
und 177/178 in Stotras, die ohnedies beide zu der Handschrift K a t . - N r . 197 ( = 
B 1 oben) gehören. In Nr . 177 ist die Verszahl 6 erhalten, womit das Fragment 
aus dem Anfang des Stotra stammen würde . Ferner ist das Bruchstück Nr . 203/ 
204 bei SCHLINGLOFF aller Wahrscheinlichkeit nach nicht zur Handschrift 1248 
zu stellen, sondern ebenfalls der Ka t . -Nr . 197 zuzuordnen. Schließlich könnte 
auch das Bruchstück Nr . 199/200 bei SCHLINGLOFF zum Anapa räddhas to t r a zäh­
len; es gehör t zu derselben Handschrift wie B 2 (s. oben), bewahrt aber so wenig 
Text, daß sich nicht einmal das Metrum bestimmen läßt. 

Im folgenden soll versucht werden, soweit als möglich festzulegen, welchen 
Verszeilen des Stotras die jeweiligen Fragmente zuzuordnen sind. Da eine tibe­
tische Ubersetzung fehlt, bleiben als einzige Hilfsmit tel das Metrum und die we­
nigen erhaltenen Verszahlen. Vor Vers 21, d.h. vor der Stelle, wo PAULYS Manu­
skript einsetzt, ergibt sich nicht ein einziger vol ls tändiger Päda und damit zu­
meist auch kein übersetzbarer Text; auße rdem kann die Einordnung nicht in 
allen Fällen als völlig gesichert gelten. Dennoch erscheint der Versuch als sinn- 
voll, da er die beste Möglichkei t bietet, andere Fragmente rasch auf Überschnei­
dungen hin zu prüfen. 

[28] 
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Die Rekonstruktion beginnt mit Päda 1 Od, da keines der Fragmente weiter 
zurückreicht . Ab Vers 21 folgt sie PAULYS Textherstellung, wobei abweichende 
Interpreta t ionsmögl ichkei ten in den Anmerkungen diskutiert werden. In der ge­
samten Rekonstruktion sind textkritische Zeichen soweit als möglich vernach­
lässigt; lediglich in den Versen 21-26 sind PAULYS Ergänzungen durch runde 
Klammern bezeichnet. 

lOd w w - w - w w w nya täm ährtäh 10 
L 1,B3 

1 la kah kasyänusayasya bhe w w w ryavaisesiko 
L 1, B3 B 3 

b yo yasmim pravibhajya v i 1 0 9 w w w kabhedas tvayä I 
B 3 B 3 

c ko vä tatra ta thä ta thä k. w w na sampräptaväm 
B 3 B 3 

d jijnäsäpi na ced ihästy. y. w w — w -
L 1, B 2, B 3 

12a — syäsubhayä dayäpar . c. y. — w — w -
B5 

b w w - w - w w w - . v . d h ä p a t h ä j n ä n a y o h 1 1 0 I 
B 5 L I 

c drs t lnäm api s u w - w w w w — w -
L * i , B 5 

d vihitävadh. w w w w — w -
B 5 

13a w w - w - w w w r ä drstih purässä r in l 1 1 1 

L 1,B 5 
b 
c w w vagraho n i rupadhä — w — w -

B 5 
d w w - w - w w w — . opades t ä 1 1 2 svayam 13 

L I " B 5 

14a yänam sa w w - w - w w w w — w -
B 5 

b w w - w .äbhivivrtäd agnir. w — w - I 
B 5 

1 0 9 Ist hier mögl icherweise V i von B 2 ///visa[y]./// e inzufügen? 
1 1 0 W o h l zu (d)v(ai)dhä° zu e rgänzen , vgl . V A V 6.22b drstidvaidhäpathädayah. 
1 1 1 L 1 paräs särini, B 5 [p]u .. .[ä]ri[n]T\ lies purahsärinT? 
1 1 2 V g l . V A V 2.62c tadupäyopadestrtväd. 

[ 2 9 ] 
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c w w - w - ^ w w yam sandarsi — w näm 
L I B 5 

d niryätum yadi n. w - w w w — rya. k im anyat tvayä (1)4 
B 5 B l a 

15a kah kämksäm kva ca - w yasya bhava tä näpäk r t ah s e u -
B l a B 5 B l a 

b kas te säsanam äsrto ' tana 1 1 3 w w nän muk tavän | 
B l a L I B l a B 5 

c kah sakyah pathi samniyoktu w w — .y. si n ä n u g r a h a m 
B 5 B la L 2 B l a 

d kim — KJKJ darsi yam na bahusa — \J — ^ - (1)5 
B la 

16a ko 'rthitvam tava dharmam abhyupagato ya - w — ^ -
B l a L I , B l a 

b ko vä kasya gu - sya 1 1 4 bhäjanam abhüd yasmim w — w - | 
B l a B l a L 2 

c w ^ - w - w w w w - 1. k r thäh 
L 1, B l b 

d präpte vä ka upe w - w w w - lokänta — pi te 1(6) 
L I B l b B l b 

17a - säm cit svaya - w - w w w - ke cic cir. - rpitä 
L 2 B lb 

b w w - w - w t. m i r ä s 1 1 5 tatraiva ke cit kr täh | 
L I B l b 

c äya - w w - w - w w w w .ä t r lkr täh 
B l b L 2 , B l b 

d prabhrastesv a w - w - w w w w — w - 1(7) 
L 2 , B l b 

18a - t i thyam 1 1 6 kr w - m uttamadhanair a b h y ä g a t e b h y a 1 1 7 w -
B l b ' L I 

b w w - ^ - w w sukham bhavyo w — w - | 
L 2 

c 
d w w - k. to manasi te dharmadhva jä bh. w -

L 1 , B 2 

1 1 3 So L 1; verschrieben für na na oder na ta? 
1 1 4 E rgänze zu gu(na)sya? 
1 1 5 E rgänze zu t(i)miräs? 
1 1 6 E rgänze zu (ä)tithyam; vgl. PPU 11 Oed dharmasarvätithyam idam krtam. 
1 1 7 Hier ist möglicherweise R6 von B 2 anzu fügen und damit °gatebhyah svayam zu lesen. 

[30] 



Neue Asvaghosa- und Mätrceta-Fragmente aus Ostturkistan 83 

19a w m upetya ye 'py upa w w — w -
L 2 

b 
c 
d saranäh saranyasara w — w -

L 2 B l c 

20a - - - w w - w käram asatho — w — w -
B lc 

b - - - w w - w - .y. pagamair dha rmäy . — w - | 
B lc 

c netre vrstam abh. w - w w kh. v.h saddharma — w -
L 2 B lc 

d w w - w - w w w .äh saddharmam ud. - w -
B l c 

21a w w - tmane 1 1 8 v idadha tä kirn strljano varjito 
P I L 2 , B l c 

b yunah sthäpayitä sive 'dhvani bahih kirn bälavrddhäh krtäh | 
B l d 

c prasvasthä(n u ) p a k a r s a t ä 1 1 9 par ihr täh kirn ksiptamattäturäs 
B l d 

d tat kirn v 1 2 0 antaram asti yatra na ca te süksmah pravisto nayah 1 2 1 (2)1 
B l d L 2 

22a kirn - . ä sv 1 2 2 api - w tarn na w w rarn mäyäsu mäyävinah 
B l d 

b kirn vTryam prati nän tadosarah i t as tantr inayo 1 2 3 varnitah | 
B l d ' L 2 

c kirn kälä manaso 1 2 4 na n i s rayasamopeksäs rayä 1 2 5 desitä 
L 2 , B l d 

1 1 8 H ie r ist woh l ein Lokativ ähnl ich sive 'dhvani in Päda b zu erwarten. Ist daher zu sanmate zu 
e rgänzen und zu korrigieren (n und t sind in dieser Schrift fast identisch)? V o r dem Hintergrund 
des übr igen Verses kann der Sinn dieser Zeile doch nur folgender sein: „Sind durch den, der (die 
M ä n n e r in der guten) Lehre einsetzt, etwa die Frauenspersonen ausgeschlossen?" 

1 , 9 PAULY m ö c h t e zu prasvasthä(nu)pakarsatä mi t i r regulärem Sandhi für prasvasthä anupakarsatä 
e rgänzen . 

1 2 0 W o h l als kirn nv aus kinv zu lesen. 
1 2 1 So nach B lc; PAULY liest pravistänayah in P 1. 
1 2 2 B l d ist mögl icherweise als [y]äsv zu lesen. 
1 2 3 So Ms.; PAULY ersetzt durch tantränayo. 
1 2 4 Trennung und Bedeutung unklar; B l d hat (mana)sä. PAULY ände r t in bälämanaso, „sots et stu­

pides". 
1 2 5 PAULY liest °ägrayä. 

[31] 
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d labhya t v ä 1 2 6 kim akurvatä na tu jagad yuktam tvayä sreyasa 22 
B l d 

23a dosä(nve)sana - w - ^ w w — .e gunänvesanam 1 2 7 

L 2 
b kim päpäya samudyatesu satatam na tvam h i t äyodya tah 1 2 8 I 

B le 
c supte j ä g a r i k ä m 1 2 9 kim a w w w w — -

B le 
d kim khinno 'si ja(na)sya näsya v inayäyänäthakesagrahä t 1 3 0 23 

* B le B le 

24a kim sevävamate j(an)e pi w .r.(?) \J — w -
b - - pt(ä) na j ighämsavah svasutavam na svlkrtä vyu t th i t äh 1 3 1 I 
c kim raudresu k r p ä l u t ä 1 3 2 na vivrt(ä) j . .m. . u 1 3 3 - - \ j -
d w - w tarn sad api te kim taj jagad vaksyati 24 

25a sarvam te suvicintitam sucaritam suvyähr t am 1 3 4 ca prabho 
b (sa)rvam c(ai)va vilo(kanam tava) 1 3 5 w - ( lo )känukampämayam I 
c dagdhäs te kumatändhakärav iha tä ye te tiro 'vasthitä 
d ye tvä n(ätha)m apäsrit(äs) tu w KJ - märasya te 'bhyunnatäh 25 

L 3 

26a stutvä tvä yad upärjitam jitakale satpunyapanyam mayä 
B 4 L 3 

b tenäs tüddhr ta janmanirmama w - janmedam antyam mama I 
L 3 B 4 B 4 

c samsäre nivasanti ye 'pi vidhrtäs tais tair vibandhair janä 
B 4 ' 

d mä ratnatraya(sa)m(s)rayaksanam rte janmä(ni) tesäm tv w - 1 3 6 26 
B 4 

anaparäddhas to t ram s a m ä p t a m 1 3 7 krt ir äcäryasthaviramätrcetasya II II 

1 2 6 Lies labhyatvä<t>> 
1 2 7 PAULY löst auf in dosä(n e)sana und gunän v esanam; vgl. jedoch P P U 120cd dosänvesananitye

'pi gunänvesanatatparah. 
1 2 8 Vg l . P P U 134cd hitäya ... tvam evam samudyatah. 
1 2 9 V g l . P P U 137a tvam hi jägarsi suptänäm. 
1 3 0 PAULY liest vinayäyä nätha kesagrahät. 
1 3 1 PAULY liest svTkrtävyutthitäh. 
1 3 2 V g l . P P U 105c raudresv api krpälutvam. 
1 3 3 PAULY e rgänz t zu j(an)m(es)u. 
134 Ygj ppu 5id suvyährtasucestitaih. 
1 3 5 E r g ä n z u n g nach PAULY. 
1 3 6 PAULY e rgänz t zu tv(ayä)\ dem widersprechen die Aksara- Reste in B 4, die sich als [y].t* ode 

als [s].n* lesen lassen. 
1 3 7 B 4 hat ///samäptah; falls es sich nicht nur um eine Verschreibung handelt, dann hat der Ti te l 

dort möglicherweise Anapa räddhas t ava gelautet. 

[32] 
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Die Frage nach der Zuverlässigkeit der Angabe über den Verfasser läßt sich 
nicht mit Sicherheit beantworten. In mehreren Anmerkungen ( 1 1 0 , 127, 128, 
1 3 2 ) ist auf einige bemerkenswerte Ähnlichkeiten mit dem Wortlaut des Varnär­
havarna und des Prasädapra t ibhodbhava hingewiesen worden. Diese Anklänge 
können natürl ich dafür sprechen, daß beide Werke von demselben Autor stam­
men; andererseits kann es sich ebensogut um Nachahmungen handeln, die dann 
dazu geführt haben, daß dieses Stotra Mätrce ta zugeschrieben wurde. Vorläufig 
kann man nur feststellen, daß Wortschatz und Gedankengut nicht dagegen 
sprechen, auch das Anaparäddhas to t ra als ein Werk des Verfassers von Varnär-
havarnastotra und Prasädapra t ibhodbhava anzusehen. Der einzige auffällige 
Unterschied besteht darin, daß nur das Anaparäddhas to t ra einen Schlußvers zur 
Verd iens tüber t ragung enthält . Im übrigen ist zu hoffen, daß sich weitere Frag­
mente finden werden, die dazu beitragen, die beträchtlichen Lücken dieses an­
sprechenden kleinen Werkes zu verringern, so daß sich die Frage nach dem Ver­
fasser vor dem Hintergrund eines möglichst vollständigen Textes nochmals be­
denken läßt. 

5. Neue Prasädapratibhodbhava-Fragmente 

Bisher sind in der Londoner Stein- und Hoernle-Sammlung insgesamt acht 
Handschriftenfragmente entdeckt worden, die sich Matrcetas Prasädaprat i ­
bhodbhava ( = Satapancäsatka) zuordnen lassen. Die ersten drei wurden bereits 
1 9 1 1 von Louis de L A VALLEE POUSSIN veröffent l icht 1 3 8 und dann zusammen mit 
zwei weiteren Bruchstücken erneut von A.F. Rudolf HOERNLE herausgegeben1 3 9. 
Zuletzt publizierte W . COUVREUR drei Fragmente, darunter zwei Sanskrit-tocha-
rische Bi l inguen 1 4 0 . 

Derselbe M i k r o f i l m aus der India Office Library, in dem auch zwei Bruch­
stücke aus dem Anaparäddhas to t ra nachgewiesen werden konnten 1 4 1 , enthält 
insgesamt 55 weitere bisher unbekannte Fragmente aus dem Varnärhavarna und 
dem Prasädapra t ibhodbhava . 3 7 davon gehören zum Varnä rhava rna 1 4 2 , 1 6 zum 
Prasädapra t ibhodbhava , und zwei enthalten das Ende des einen und den Anfang 
des anderen Stotra (unten Nr . 6 und 8 ) . Alle Fragmente stammen aus der Samm­
lung Hoernle und sind in nordturkistanischer BrähmT beschrieben. Es ist nicht 
auszuschließen, daß mehrere Fragmente zu ein und derselben Handschrift ge-

1 3 8 Documents sanscrits de la seconde collection M . A. Stein, in: Journal of the Royal Asiatic So­
ciety 1911, S. 764-768; es handelt sich um die Nummer Ch. v i i , 001 B 1 - 3 aus der Sammlung Stein. 

1 3 9 Manuscript Remains of Buddhist Literature found in Eastern Turkestan, Bd. 1, Oxford 1916, 
S. 58-75; erstmals ediert wurden Hoernle N o . 149x/17 aus Jigdalik-Bai und Stein N o . Khora 005b. 

1 4 0 W . COUVREUR, Mät rce ta f ragmenten (s. Anm. 99), S. 162ff.; es handelt sich um die Hoernle-
 Nummern 149/47, 149/108 und A d d . 149/62. - Zu bisher unbekannten Fragmenten in der Berliner 
ur fansammlung s. V A V ( U H ) , S. 23. 

1 4 1 Siehe A n m . 101. 
1 4 2 Zu diesen Fragmenten s. V A V ( U H ) , S. 41-43. 
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hören, aber ohne Rückgriff auf die Originale lassen sich Zusammengehör igke i ­
ten nur in wenigen Fällen mit Sicherheit nachweisen (so z.B. unten bei den 
Nummern 11 und 13). 

Auf 82 Aufnahmen des Mikrofilmes (Photo Nr.l43/143a-155/155a und 166/ 
166a-193/193a) sind rund 540 ungeordnete Fragmente der Sammlung Hoernle 
zusammengefaßt , die alle in der üblichen späteren Form der nordturkistani-
schen Brähmi geschrieben sind. Darunter finden sich 33 Fragmente des Bhiksu-
prät imoksasütra (rund 6 Prozent) 1 4 3 , die 55 Fragmente aus den beiden Stotras 
von Mätrceta (rund 10 Prozent) und nach einer ersten Durchsicht 107 bisher 
unbekannte Fragmente des Udänavarga (rund 20 Prozent). Aus dem Film selbst 
geht nicht hervor, nach welchen Kriterien die Verfilmung erfolgt ist, und daher 
läßt sich nicht beurteilen, ob man die Prozentzahlen als repräsentat iv für die ge­
samte Sammlung ansehen kann. Da aber ähnliche Zahlenverhältnisse auch für 
die Berliner Sammlung gelten 1 4 4 , zeigt sich erneut, wie außerordent l ich populär 
die beiden Hymnen Mätrcetas in Ostturkistan gewesen sein müssen. 

Der Text des Prasädapra t ibhodbhava ist vollständig erhalten, und eine Tran­
skription der Fragmente kann deshalb keine wesentlichen Erkenntnisse mehr
mit sich bringen. Daher werden im folgenden die Fragmente nur identifiziert 
und ihre abweichenden Lesarten angeführt . Diese Varianten werden lediglich 
mitgeteilt und nicht weiter diskutiert, da die meisten von ihnen bereits aus den 
textkritischen Anmerkungen in SHACKLETON BAILEYS Ausgabe des PPU bekannt 
sind. 

1) Floernle No . 149/53 (Photo Nr . 143/143a; dritte Reihe rechts), siebenzeilig, 
PPU 104-125: 

11 Od: °ä t i t thyam 
113c: / / / [k l j rnatäm cedi 
117a: p r a b h ü 0 

123b: bahvya ppra° 

2) Hoernle N o . 149/61 (Photo Nr . 143/43a; dritte Reihe links), fünf zeilig, Blatt­
ziffer 10, PPU 80-88: 

81b: pra[va]rsasi 
84a: anvabhuklä 
85ab: hita(vak)tu[s] c(a hita)[ka]rtus ca 

1 4 3 Herausgegeben von Georg von SIMSON, P rä t imoksasü t ra der Sarväst ivädins, Te i l I , Göt t ingen 
1986 (Sanskrittexte aus den Turfanfunden 11; Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften in 
Göt t ingen 155), S. 267-284. 

1 4 4 Siehe Dieter SCHLINGLOFF, Die Buddhastotras des Mätrce ta , Faksimilewiedergabe der Hand­
schriften, Berlin 1968 (Abhandlungen der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1968, 
Nr . 2), S. 5, Anm. 3; vgl. V A V ( U H ) , S. 13, Anm. 3. 
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86c: °ma täm 
87d: kar(o) t [ i ] tava säsanam 

3) Hoernle No. 149/135 (Photo Nr . 152/152a; oben links), mindestens sechszei-
lig, PPU 119-133: 

128b: / / / t tasyotpädya 
129bc: / / / tvayä | gho rä samsä ra 0 

4) Hoernle No. 149/155 (Photo Nr . 148/148a; zweite Reihe rechts), fünfzeilig, 
PPU 19-31: 

23c: samvrtta 

5) Hoernle No. 149/237 (Photo Nr . 155/155a; zweite Zeile, zweites von rechts), 
mindestens sechszeilig, PPU 72-87: 

73d: / / / randham prati 

6) Hoernle No. 149/251 (Photo Nr . 155/155a; oben links), fünfzeilig, PPU 153 
(in den Zeilen V l - 2 ; danach beginnt das V A V ) . 

7) Hoernle No. 149/287 (Photo Nr . 148/148a; dritte Reihe, zweites von rechts), 
mindestens sechszeilig, PPU 41-53: 

43b: samudyatäm* 
48a: n[ai]va t l (r)[ thy](e) / / / 
49a: samg[o s]t(i) 

8) Hoernle No. 149/Add.l (Photo Nr . 181/181a; zweite Reihe links), minde­
stens fünfzeilig, PPU 1-3 (Beginn auf R3, davor endet das V A V ) . 

9) Hoernle No. 149/Add.l8 (Photo Nr . 182/182a; oben links), vierzeilig, PPU 
46- 53: 

48 a: naiva tlrthyesu n(ä)rhatsu 
mehrfach m für m vor p 

10) Hoernle No. 149/Add.31 (Photo Nr . 183/183a; zweite Reihe, Mit te) , fünf­
t e i l i g , Blattziffer 1.7 (das Fragment gehör t zur selben Handschrift wie das 
VAV-Fragment Hoernle 149/Add.24 auf demselben Photo), PPU 77-87: 

77d: yogavähl 
85b: / / / hitakartus ca sä / / / 

11) Hoernle No . 149/Add.48 (Photo Nr . 184/184a; oben rechts), fünfzeilig, 
Blattziffer 6 (das Fragment gehör t mit Nr . 13 zu einem Blatt; beide Fragmente 

toßen unmittelbar aneinander; Nr . 11 ist das linke Bruchstück), PPU 60-71: 
66d: sati 

12) Hoernle ohne Nr . (Photo Nr. 167/167a; obere Reihe, Mit te) , vierzeilig, 
PPU 134-138. 
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13) Hoernle o. Nr . (Photo Nr . 167/167a; dritte Reihe, Mit te) , fünfzeilig (das
Fragment gehör t mit Nr . 11 zu einem Blatt, s. oben), PPU 60-71: 

66, Kolophon: varnärhavarne / / / 

14) Hoernle o. Nr . (Photo Nr . 172/172a; zweite Reihe, zweites von links), fünf­
zeilig, Blattziffer 4 (?), PPU 44-56: 

45c: vira 
52c: nirvrtam co° 
54a: asecanaka[rü]pä / / / 
55b: (adhi)sthätragunair 

15) Hoernle o. Nr . (Photo Nr . 173/173a; oben Mit te) , fünfzeilig, Blattziffer
128, PPU 127-138: 

133d: ks(e)tram anya(m) l [o]k(e) / / / 

16) Hoernle o. Nr . (Photo Nr . 176/176a; oben Mit te) , vierzeilig, Blattziffer
2[100]1, PPU 138-145: 

145a: / / / m eva me dharmä / / / 

17) Hoernle o. Nr . (Photo Nr . 177/177a; unten links), mindestens fünfzeilig,
PPU 148-Kolophon (anschließend zwei Zeilen in Tocharisch): 

152b: parä Janas [tus].i / / / 
Kolophon: / / / [pr ] (a)sädapra t ibh[o]dbhavo näma / / / 

18) Hoernle o. Nr . (Photo Nr . 179/179a; zweite Reihe links), mindestens fünf­
zeilig, Blattziffer 2[1] , PPU 150-Ende (Kolophon nicht erhalten, auf der Rück­
seite Rähulastava). 

6. Eine Parallele zum Prasadapratibhodbhava 

Das folgende Fragment aus einem bisher unbekannten Buddhastotra wurde
von einer chinesischen Expedition in den Ruinen von Ch'ieh-erh-ch'i-tu-k'e
gefunden, die im Kreis Jo-ch'iang im Gebiet von Charkhlik gelegen sind 1 4 5 . Es
handelt sich um ein fast vollständiges Blatt aus einer Papierhandschrift; da je­
doch der linke Rand fehlt, ist keine Seitenzahl erhalten. Das Blatt ist fünfzeilig

1 4 5 Siehe H U A N G Wen-p i , Hsin chiang k'ao ku fa chüeh pao kao [An Archaeological Tour of X i n -
jiang] (1957-1958), Peiching 1983 (Chung kuo t'ien yeh k'ao ku pao kao chi, K'ao ku hsüeh chuan
k'an, IV.25), S. 51 und Tafel 37. Frau Dr . Lore SANDER, Berlin, machte mich auf dieses Fragment
aufmerksam und stellte mir ihre Transkript ion mit Anmerkungen über die Schrift zur Ver fügung;
dafür sei ihr hier gedankt. - Z u einem Bericht von H U A N G Wen-p i über zwei f rühere Expeditionen
s. Ernst W A L D S C H M I D T , Chinesische Archäologische Forschungen in Sin-Kiang (Chinesisch-Turki-
stan), in: O L 2 54 (1959), Sp. 229-242. 
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beschrieben, und zwar so, daß jede Zeile genau einen Vers e n t h ä l t 1 4 6 und daß 
zwischen den beiden Vershälften ein kleiner Abstand belassen wi rd . Ein winzi­
ges Schnürloch unterbricht ausschließlich die dritte Zeile. Frau SANDER ver­
gleicht die Schrift mit der in Ka t . -Nr . 652 1 4 7 ; sie entspricht dem Alphabet q des 
Schrifttypus I I I 1 4 8 und ist in das 4.-5. Jahrhundert zu datieren. 

Das Manuskript enthält keine Verszählung, und daher sind auch keine Aussa­
gen über den Umfang des Werkes möglich. Da die Seitenzahl fehlt, lassen sich 
Vorder- und Rückseite nicht mit völliger Sicherheit bestimmen, und deswegen 
sind die Angaben auf der Abbildung in der chinesischen Publikation auch nicht 
übernommen, in denen die hier mit A bezeichnete Seite ohne ersichtliche Be­
gründung als Vorderseite bestimmt wird . Der einzige Anlaß, in Seite A tatsäch­
lich die Vorderseite zu vermuten, liegt in der Reihenfolge der Parallelen in 
Matrcetas Prasädapra t ibhodbhava . 

Die bemerkenswerten Übere ins t immungen zwischen dem unbekannten Stotra 
und dem Prasädapra t ibhodbhava reichen so weit, daß man wohl mit Recht in 
dem einen Gedicht eine teilweise Nachahmung von Versen aus dem anderen se­
hen kann. Das Stotra muß entweder dem Prasädapra t ibhodbhava als Vorbi ld 
gedient haben oder unter dem unmittelbaren Eindruck dieses Werkes verfaßt 
worden sein; in jedem Fall besteht eine enge literarische Beziehung, die es als 
gerechtfertigt erscheinen läßt, das vorliegende Blatt mitzubearbeiten, obwohl es 
strenggenommen nicht als Mät rce ta -Fragment bezeichnet werden kann. Das 
Fragment gibt keinen Aufschluß über den Verfasser des Stotras oder über einen 
möglichen Kontext, und daher läßt sich nur ein externes Argument zur Beurtei­
lung der Abhängigkei t heranziehen. So schreibt der chinesische Indienpilger I -
ching in seinem gegen Ende des 7. Jahrhunderts verfaßten Reisebericht über das 
Varnärhavarnas to t ra und den Prasädapra t ibhodbhava: 

"Alle indischen Dichter von Preisversen haben sich diese zum Vorbi ld ge­
nommen, und sogar die Bodhisattvas Asahga und Vasubandhu bewunder­
ten sie sehr. Dementsprechend wird in Indien jedem, der in die Hauslosig-
keit gegangen ist und der die fünf und die zehn Regeln gelernt hat, die 
Rezitation dieser beiden Hymnen beigebracht. Dies gilt in gleicher Weise 
für das Mahäyäna wie das H I n a y ä n a . " 1 4 9 

Ist diese Äußerung wört l ich zu nehmen, dann wird man wohl damit rechnen 
 können, auf alle Arten von Nachahmungen zu stoßen, und dann spricht auch 
hier die g r ö ß e r e Wahrscheinlichkeit dafür, im Prasädapra t ibhodbhava die Vor-

1 4 6 Frau S A N D E R verweist auf SHT, Te i l 3, K a t . - N r . 812; s. weiterhin SHT, Tei l 1, K a t . - N r . 27 
(Palmblatthandschrift des P ra sädap ra t i bhodbhava ) und vgl. das Buddhacarita-Fragment w aus der 
Ka t . -Nr . 24 (s. oben). 

1 4 7 SHT, Te i l 1, Tafel 14 oben. 
1 4 8 Siehe SANDER, Pa läographisches , Tafel 29ff. 
1 4 9 J. TAICAKUSU, A Record o f the Buddhist Religion as Practised in India and the Malay Archipe-

lago ( A D . 671-695) by I-tsing, London 1896, S. 157; s. auch V A V ( U H ) , S. 13. 
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läge zu sehen und in den Strophen des Bruchstückes eine U m - und Weiterdich­
tung, die eng dem Stil der Vorlage folgt. Ähnliches ist bereits bei anderen in 
Zentralasien gefundenen Werken beobachtet geworden, etwa bei dem soge­
nannten U d g a t ä - S t o t r a 1 5 0 , aber auch beim Buddhacarita 1 5 1. 

Im folgenden soll das Bruchstück zunächst transkribiert werden; in der an­
schließenden metrischen Wiedergabe werden die Übere ins t immungen mit dem 
Wortlaut des PPU vermerkt. 

A 

1 4- .. [d]e .. dbhutagune tvayi kalyänacetasi - vikkriyäm näspadam lebhe 
yathä dh. 4 - 4 - 4 - .mm. [ t ] . 

2 4- 4- 4- .. State kas cit tvayy asädhutam eva tu - krpäyase dhikataram mä-
tevätmajam äturam* -

3 4 - 4 - 4 - khänapeks ldam sva O duhkha ikä tu ram jagat* tvam svaduhkhy-
äny anädrtya pa raduhkhä tu rah sadä -

4 4- 4- 4- 4- .y. duhkhäni svapränätivyayair api - yä te pr l t i r abhüt sädho 
sa tesäm api näbhavat* -

5 4 - 4 - 4 - 4 - 4 - [ lo ]ko yam na tathä pldyate yathä - krpäpesalasamtänah p l -
dyase tvam parärt ibhih -

B 

1 4- 4- 4- 4- 4- .n. c chatrau putre vänugrahäntaram* krpävistamater aks-
noh savyadaksinayor iva -

2 4- 4- 4- .. r vahe mürdhnä mune pädarajämsy api - karunänikasodgär i
yasya te sarwacestitam — 

3 4- 4- ..h khedyamäno O pi cchidyamäno pi cäsakrt* näyäsld vikkriyäm
dhlra grahäkkrän ta ivodurät* 

4 4 - 4 - 4 - vyasanävarte karunä satvavatsalä - na tatyäja ksanam api tväm
dharm.än iva dha rm[m]a tä -

5 4- 4- n. tyänubaddham ca tväm dosä aksamädayah notsehire samävestum
ta + 4- -h 4- .. 4- + 

A x x [d]e .(a)dbhutagune tvayi kalyänacetasi I 
vikkriyä{m} näspadam lebhe yathä dh. x KJ - .mm. [ t ] . II 
zu b vgl. PPU 16b tvayä kalyänacetasä 

B x x x x State kas cit tvayy asädhut<v>am eva tu I 
krpäyase 'dhikataram mätevätmajam äturam II 

1 5 0 Stotras, S. 99ff. 
1 5 1 Louis de L A VALLEE POUSSIN, Documents sanscrits de la seconde collection M . A . Stein, in:

Journal of the Royal Asiatic Society 1911, S. 7 7 0 - 7 7 2 (Fragment d'un Buddhacarita); vgl. auch die
oben zum Buddhacarita angeführ ten Bruchs tücke aus der K a t . - N r . 2 4 . 
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C (pa raduh)khänapeks ldam 1 5 2 svaduhkhaikäturam jagat I 
tvam svaduhkh{y}äny anädrtya pa raduhkhä tu rah sadä II 

D x x x x .y. duhkhäni svapränätivyayair api I 
yä te pr l t i r abhüt sädho sä tesäm api näbhavat II 
vgl. PPU 17: 
parärthe tyajatah pränän yä prltir abhavat tava I 
na sä nastopalabdhesu pränesu präninäm bhavet II 

E x x x x w [ l o ]ko 'yam na tathä pldyate yathä I 
krpäpesalasamtänah pldyase tvam parär t ibhih II 

F x x x x w .n.c chatrau putre vänugrahäntaram I 
krpävistamater aksnoh savyadaksinayor iva II 

G x x x x r vahet m ü r d h n ä mune 1 5 3 pädarajämsy api I 
karunänikasodgär i yasya te sarwacestitam II 
zu b vgl. PPU 29d api pädarajämsi te 
zu cd vgl. PPU 63cd: 
väntecchopavicärasya kärunyanikasah sa te | 

H x x x h khedyamäno 'pi cchidyamäno 'pi cäsakrt I 
näyäsld vikkriyäm dh l ra 1 5 4 g rahäkkrän ta i voduräk 1 5 5 II 
zu b vgl. PPU 18b cchidyamänasya te 'sakrt 

I x x x vyasanävar t e 1 5 6 karunä satvavatsalä | 
na tatyäja ksanam api tväm dharm(m)än iva dha rm[m]a t ä II 

J x x n( i ) tyänubaddham ca tväm dosä aksamädayah | 
notsehire samävestum t a x x x u - u x | | 
zu a vgl. PPU 22c na te nityänubaddhasya 

A ... bei dem, der wunderbare Qual i tä ten besitzt, bei dir, dessen Geist edel 
ist, fand die Änderung keinen Platz, wie ... 

B ... irgendeiner bei dir auch nur Nichtgutheit; du bist außerordent l ich mit­
leidsvoll wie eine Mutter mit ihrem kranken Sohn. 

C Ohne (das Leid anderer) zu berücksichtigen, ist diese Welt einzig vom ei­
genen Leiden gequält; indifferent gegenüber dem eigenen Leid, bist du 
immer durch das Leid der anderen gequält . 

l ä 2 (paraduh)khä0 nach dem Sinnzusammenhang e rgänz t . 
1 5 3 Oder zu muneh zu ände rn? 
1 5 4 Ist zu dhTro zu ändern? 
1 5 5 Verbessert aus ivodurät. 
1 5 6 Mög l i che rwe i se zu (samsära)vyasanä0 zu e rgänzen . 
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D ... die Leiden selbst durch den Verlust eigener Leben; die Freude, die dir, 
Guter, entstand, entstand nicht einmal jenen. 

E ... (durch ihre eigenen Schmerzen?) 1 5 7 wird diese Welt nicht so gepeinigt, 
wie du, dessen Geisteshaltung von Mit le id geziert ist, durch die Schmer­
zen anderer gepeinigt wirst. 

F . . . 1 5 8 dem Feind oder dem Sohn gegenüber einen Unterschied in der Gunst 
für den, dessen Sinn von Mit le id erfüllt ist, wie dem linken und dem rech-
ten Auge gegenüber.  

G . . . 1 5 9 dürfte der mit dem Haupt auch nur den Fußstaub des Weisen 1 6 0 tra- 
gen, dessen ganzer Wandel darin besteht, den Goldabrieb deines Mitleids 
auszuspeien.  

H ... obwohl er erschöpft wurde, obwohl er beständig zerschnitten wurde, 
nicht gelangte der Feste zur Veränderung wie der Herr der Sterne, der zu 
Rähu gekommen ist.  

I Im Wirbel der Schrecklichkeiten (des Samsära) hat das Mit le id , das die 
Wesen als Kinder hat, dich nicht einmal für einen Moment verlassen, wie 
die Gesetzmäßigkei t der Dinge die Dharmas 1 6 1 . 

J Und in dich, der du stets an ... gebunden bist 1 6 2 , haben Fehler wie Unge­
duld etc. nicht einzudringen vermocht,... 

1 5 7 Es ist wohl svärtibhih oder ähnliches entsprechend parärtibhih in Päda d zu ergänzen, vgl. sva-
duhkha und paraduhkha in Vers C. 

1 5 8 S inngemäß ist wohl „nicht gibt es für dich" zu erwarten. 
1 5 9 Entweder „nicht" oder „wie" zu e rgänzen . 
1 6 0 Siehe Anm. zum Sanskrit-Text. 
1 6 1 Zu a-c vgl. Rähulas tava 10 (Stotras, S. 90): 

suraloke nrloke vä jätam anyatra vä kvacit 1 
karunä tvä na tatyäja mätä sutam ivaurasam I I 

1 6 2 E rgänze zu (ksamä)n(i)tyänubaddham, „den, der stets an Geduld gebunden ist"? 
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